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klärte, daß die damaligen Zoll und Steuer» 
vorlagen „zunächſt den Zweck hen, durch Be 
ſchaffung neuer Einnahmequellen für das Reich 
die Einzelregierungen in den Stand zu ſetzen, 
daß ſie auf Forterhebung derjenigen Steuern 
zu verzichten vermögen, welche ſie und ihre 
Landes vertretungen als die am ſchwerſten auſ⸗ 
zubringenden erkennen.“ In den Motiven der 
Zolltarifvorlage wurde als das durch die neuen 
Zölle und Steuern zu erreichende Ziel eben⸗ 


Ausführung des Sozialiſtengeſetzes in Hamburg. 
Der Reichstag hat ſich heute in Anweſenheit von 


kraft des Einzelnen keine Rückſicht zu nehmen, 
vielmehr den reichen Mann nicht höher zu be 
laſten als den armen. Je höher die Steuer- 
kraft ſchon angeſpannt ift, deſto nothwendiger 
iſt es, daß wenigſtens neue Steuern, wenn 
ſie einmal unumgänglich erforderlich find, fo 
eingerichtet werden, daß fie fi auf die trag 
kräftigen Schultern legen, den wahrlich nichts 
weniger als beneidenswerth gebetteten gemeinen 
Mann aber wenig oder garnicht treffen.“ 


Das neue Septen nat. 
Nachdem die nationalliberale Preſſe ſeit 230 Mitgliedern conſtituirt und auf den Antrag des 
Jahren mit ſtolzen Hoffnungen dem Augenblick] Abg. Dr. Windthorſt das bisherige Präſtdium, v. 


1 engeſe at, wo die Fra euen | Wedell⸗Piesdorf, Fr. v. Franckenſtein, Hoffmann durch 
Lugegengeſeben hat, wo bie Frage einer 4 Atlımation wiedergewählt. a 


Feeſtſetzung der Friedens präſenzſtärke der Armee f 12 

an den Reichstag herantreten werde, kann men] — in anf e ee e 
nicht ohne eine gewiſſe Schadenfreude von der 
Erklärung der Regierung Aet nehmen, es habe . d N 
ſich gezeigt, daß eine Periode von fieben Jahren Deutſches Reich 


nicht unter allen Umſtänden für die Weiter⸗ { 
entwicklung unferer Wehrkraft maßgebend fein . Berlin, 27. November. — Man ſäreibt der „Befl. 81g. Daß alls 8 ee 3 
ö { i l x n FE eige 1 i . 
Tonne. Das Septennat hatte, wenn mau von Der Kaiſer hörte geſtern Vormittag den unfere Eiſenbahnverwaltung gerade ſehr raſch kun e e 3 . em 


dem Verzicht des Reichstags auf Ausübung Vortrag des Grafen Perponcher, empfing hier⸗ 
verfaſſungsmäßiger Rechte abſehen will, viel: auf den Grafen Otto zu Stolberg- Wernigerode, 
leicht den einen Vortheil, daß es den Reichs. welcher die Ehre hatte, Sr. Majeſtät dem 
tag und die Nation gegen Mehrforderungen Kaiſer feinen Sohn, à la suite der Armee, in 
der Militär rerwaltung während der Dauer des] der Uniform des Garde⸗Huſaren. Regiments, 
jährigen Termins ſicher ftellte. Wenn zwar vorſtellen zu dürfen. Um 12½ Uhr ertheilte 
der Reichstag ſich bereit finden laſſen ſoll, die der Kaiſer dem als Militärbevollmächtigten bei 
Friedens präſenzziffer auf 7 Jahre im Voraus der deutſchen Boiſchaft nach Petersburg ver⸗ 
ſeſſliuſtellen, die Reichsregierung aber ſich vor⸗ ſetzten Oberſtlieutenant v. Villaume, vor deſſen 
hält, auch vor Ablauf des Termins neue | Abreiſe nach Petersburg, eine Abſchiedsaudienz 
nd erhöhte Forderungen zu ſtellen, jo hat das und nahm darauf noch den Vortrag des Ge 
Septennat überhaupt keinen Sinn. Die Be» neral-Intendanten Grafen Hochberg entgegen 
gründung der neuen Vorlage begnügt ſich denn | und ertheilte vor dem Diner dem Grajen 

z mit der Bemerkung, aus der gegenwärtigen ] Herbert Bismarck eine Audienz. An ber 
e loſſe ſich kein Grund entnehmen, einer newen | königlichen Hofjagd in der Göhrde in Hannover 
Geſetzesvorlage von Hauſe aus eine geringere wird der Kaiſer nicht theilnehmen. Ebenſo 

lltigkeitsfriſt zu geben. Denn der Erfolg einer hat auch der Kronprinz ſich eniſchuldigen laſſen. 
en derartigen Maßregel iſt bei unierem Prinz Wilhelm wird dieſe Hoſſagd abhalten. 

rſyſtem durch eine Reihe von Jahren un- — Die geſtrige Thronrede wird auch den 
Entwickelung bedingt.“ 9 Moti-] Vertrauens bvollſten belehrt haben, daß die un 9 


im reſormatoriſchen Sinne vorginge, wird ihr 
kaum Jemand nachrühmen. Trotzdem nun 
ſchon verſchiedene Jahre ſeit der Houptver⸗ 
ſtaatlichungs » Aktion ins Land gegangen, ſind 
noch immer fo manche alle Schwerfälligkeiten 
aus der Privatbahnzeit vorhanden, die damals, 
aus den verſchiedenen Beſitzverbältniſſen und 
Konkurrenz - Beſtrebungen hervorgerufen, eine 
gewiſſe Berechtigung haben mochten, jetzt aber 
wohl längſt hätten beſeitigt werden können. 
Als ein Unikum muß es aber wohl angeſehen 
werden, daß noch heute, nachdem wir nun bald 
zwölf Jahre im Handel, Verkehr und Münz ⸗ 
weſen das Dezimalſyſtem haben, ein Tarif in 
Giltigkeit iſt, der noch in Thalern, Silber- 
groſchen, Silberpfennig, Zentnern, Pfunden 
Es iſt der Tarif 


Entlaſtung des Budgets der Einzel⸗ 
ſtaaten herbeiführt, fo daß es den 
letzteren dadurch ermöglicht wird, drückende 
Steuern zu beſeitigen, bezw. zu ermäßigen, 
oder, wenn ſie dies für angezeigt halten, einzelne 
dazu geeignete Steuern den Provinzen, Kreiſen 
und Gemeinden ganz oder theilweise zu über ⸗ 
laſſen.“ Di⸗ſes Programm, welches Steuer⸗ 
erleichterungen und beſſere Finanzen der Einzel⸗ 
ſtaaten in ſichere Ausſicht ſtellte, fand in vielen 
Wählerkreiſen natürlich Beifall. Die National- 
liberalen haben es in Heidelberg im Jahre 
1883 ausdrücklich acceptirt und weitere Ver⸗ 
ſprechungen daran geknüpft. Es heißt in der 
Erklärung von Heidelberg: „Durch höhere 
Beſteuerung der Börſengeſchäfte, durch Erhöhung 
der Brauntweinſteuer unter Wahrung der 
Intereſſen beſonders der kleinen landwirthſchaft⸗ 
lichen Brennereien, ſowie durch eine beſſere 

Regelung der Zuckerſtteuer könnten die Mittel 
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kanzler feit Jahren die ſchwerſten N jen 
im Reichs tage verdankt, keineswegs endgültig 

aufgegeben, ſondern nur veriagt find, Ov 
gleich Elatsgeſetz und Militairgeſetz im näch⸗ 
ſten Etatsjahr Mehreinnahmen von nahe an 
100 Millionen Mark erfordern, fährt die 
Thronrede fort, von dem „Bebürfniß einer 
anderweiten Vertheilung der Laſten durch Ver 
mehrung der indirecten Steuern“ zu ſpre zen. 
Steuerreformen aber können doch erſt in Frage 
kommen, wenn vorerſt das Deficit beſeitigt 
un) das Gleichgewicht in den Ausgaben und 
Einnahmen wieder hergeſtellt iſt. Die Deficit- 
wirthſchaſt, wie fie trotz der Vermehrung der 
Einnahmen um 180 Millionen Mark wieder 
einzureißen droht, ift für die Sicherheit der 
Nation nicht weniger gefährlich, als die 
Rüſtun gen der Nachbarſtaaten. „Die Wehr ⸗ 
kraft einer Nation, bemerkt treffend die „Weſer 
Zig.“ beſtebt durchaus nicht allein in der 
Hreresorganiſation und der Anzahl von Mann- 
ſchaften, welche jeweilig ihres Cadres füllen. 
Schon Ludwig XIV. ſagte im ſpaniſchen Erb» 
folgekriege, ſiegen werde, wer den letzten Louis 
dor habe; er hatte mit militairiſchen Anforde 
rungen ſein Land zu Grunde gerichtet und 
mußte den Kampf aufgeben, ohne ſein Biel er · 
reicht zu haben. Die Finanzkraft iſt die andere 
Hälfte der Wehrkraft. Die Steuerkraft muß 
weise entwickelt und doch geſchont fein, um im 
Fall der Noth noch nachhaltige Ergebniſſe 
liefern zu können. Kriegs⸗ und Friedens ⸗ 
aufgaben haben die deutſchen Reichs⸗ und 
Staats finanzen ſehr ſtark in Anſpruch ge 
nommen. Neue Steuern haben entfernt nicht 
das Ergebniß gehabt, das man von ihnen er⸗ 
wartete: das ſicherſte Zeichen, daß man der 
Grenze der Steuerkraft nahe iſt. Reichs⸗ und 
Staatsfinanzen find trotz aller der ſeit 1879 
auferlegten neuen Zölle und Steuern in einer 
beklagenswerthen Klemme. Nach der Thron⸗ 
rede bleibt die Regierung dabei, eine Hülfe 
nur auf dem Gebiete der indirecten Steuern 
zu ſuchen. Sie erklärt neue Auflagen dieſer 
Art für nothwendig, will ſie aber angeſichts 
der ablehnenden Heltung des Reichstags ein⸗ 
zuführen nicht verſuchen. Um jo nothwendiger 
wird eözdem Reichstage fein, dar zuthun und 
dem Wähler klar zu machen, wie alle die an 
ſich ganz populären Unternehmungen, namen » 
lich auch auf militairiſchem Gebiete, in letz er 
Linie auf die Taſche des Steuerzahlers zurüd- 
greifen, und wie alle ergiebigen indirecten 
Steuern, namentlich ſolche auf nothwendige 
Lebensmittel, es an ſich haben, auf die Steuer · 


drückende Steuern anderer Art zu erl W. 
Wie aber iſt es in Wirklichkeit gekommen ? 
170 bis 180 Millionen neuer, die undemittel⸗ 
i dag er! biber mit {oben Mie uad Em fd 1979 und 1682 ber; 
und Wege finden können, einen Mißſtand Au | aber von Steuererleichterungen ift keine Rede 
beſeitigen, der für den Fernerſtehenden uner“ mehr und kann auch keine Rede mehr fein. 
klärl ich iſt, für die Ober ⸗ Rechenkammer, die Im Gegentheil — es wird ohne Umſchweife 
Militärverwaltung und die Eiſenbahnverwal⸗ geſagt, das weitere bedeutende Steuererhöhungen 
tung aber zu ewigen Auseinanderfegungen und nothwendig find zur Deckung höhere: Aus⸗ 
widerſprechenden Auslegungen Anlaß wird. gaben. Wir find jetzt wieder fo weit, daß die 


— Der Reichs haus haltsetat iſt ſoeben erſt Einzelſtaaten, trotz der 170 Millionen neuer 
zur Vertheilung gelangt; es if daher noch Zölle und Steuern, weniger vom Reich er⸗ 
nicht möglich, das umfangreiche Schriftſtäck in | halten, als fie an daſſelbe zahlen und in dem 
allen feinen Theilen in gleichmäßiger Sachlich ,] un nächſten Jahre vorzulegenden Etat wird 
teit zu würdigen. In einem Artikel der] ſich dieſes Verhältniß noch viel ungünſtiger 
„Nation“ unternimmt es nun Herr Reichstags ⸗ ftellen, wie in dem ſetigen. Jetzt muß alſo, 
abgeordnete Rickert, wenigſtens einige weſent | um auch nur bie in Ausſicht geftellte Beſſerung 
liche Geſichts punkte hervorzuheben, auf Grund der Finanzen der Einzelſtaaten herbeizuführen, 
deren man zu einem Urtheil über unfere Finanz-] von neuem an Millionen neuer Steuern ge⸗ 
lage, vor allem über die Entwickelung unferer dacht werden. Von Stenererleichterungen kann 
Finanzen in der neuen Wirthſchafts ära ge- dabei gar keine Rede ſein. 
langen kann. Wir heben aus der intereſſanten — Die Nachricht, daß Stadtkämmerer 
Zuſammenſtellung in der „Nation“ das folgende | Runge der verdiente Finanzminiſter der Stadt 
heraus. Herr Reichstagsabgeordnete Rickert | Berlin geſtern Mittag im Rathhauſe von einem 
ſchreibt: „Der Etatsentwurf für 1887/88 ver⸗ Schlaganfall betroffen worden, hat überall 
langt, daß die Einzelſtaaten im nächſten Jahre großes Bedauern und Theilnahme hervorgerufen. 
rund 29 Millionen mehr zur Beſtreitung der — Zur Entſcheidung des Reichsgerichts 
Reichs ausgaben in Form von Matrikularbei⸗ in dem Diätenproceſſe gegen Haſenclever und 
trägen zahlen, während die Ueberweiſungen | Dirichlet jagt das „Blu. Tabl.“: „Mit dieſem 
vom Reich an bie Einzelſtaaten aus den Zöllen, reichsgerichtlichen Spruch wäre die Frage für 
der Tabakſteuer und den Reichsſtempelabgaben Preußen zu Gunſten des Fiskus endgiltig ent⸗ 
ſich um ca. 2¼ Millonen vermindern. Der ſchieden. Wie ſteht es aber mit Abgeordneien 
neue Etat wird mit dem Fehlbetrag des ver- | nichtpreußiſcher Staaten, die den Beſtimmungen 
gangenen Etatsjahres — dieſes deutſche Wort | des preußiſchen Landrechts wegen der Heraus; 
{ft jetzt beliebter als das altgebräuchliche, den | gabe „verbotenen Gewinnes“ nicht unterſtellt 
Finanzminiſtern wie den Steuerzahlern gleich. | find ? Können auch dieſen Entſchädigungs⸗ 
mäßig verhaßte Wort „Defizit“ — in Höde | gelder, die ihnen etwa von privater Seite ge⸗ 
von rund 17½¼ Millionen belaſtet. Der Fehl · währt werden, wieder abgefordert werden ? 
betrag des laufenden Etatsjahres wird voraus Und wenn nicht, ſchafft man dann in dieſer 
ſichtlich ein erheblich böherer ſein; für dieſen | Beziehung nicht zweierlei Recht? Das Beſte 
wird der Etat von 1888/89 Deckung zu ſchaffen | wäre doch wohl, daß die Frage, in bejahendem 
haben. Aber nicht allein für dieſen Fehlbetrag] Sinne, durch eine ergänzende Beſtimmung zum 
— die Bundes regierungen melden in beſonderen Diätenartikel für das ganze Reich gleichmäßig 
Geſetzentwürfen und Denkſchriften Forderungen geregelt würde. 

im Betrage einiger Dutzend Millionen Mark. — Wie aus Rom gemeldet wird, nehmen 
insbeſondere für Heer und Flotte an, ohne daß] die Verhandlungen zwiſchen dem Vatikan und 
die entſprechenden Deckungs mittel nachgewieſen der preußiſchen Regierung einen regelmäßigen 
werden. Angeſichts dieſer wahrlich nicht günſti Fortgang, ohne aber bisher zum Abſchluſſe 
gen Finanzlage liegt die Frage ſehr nahe: | gediehen zu fein. 

was hat die neue Steuer und Finanzpolitik — Ia vielen Städten des Königreichs 
geleiſtet? was iſt von dem 1879 und ſpäter | Sachſen haben wie dem „Blu. Tgbl.“ gemeldet 
verkündeten Programm in Erfüllung gegangen ? | wird, bei den Stadtverordnetenwahlen die 
Die Thronrede vom 12. Februar 1879 er⸗ Sozialdemokraten mit beträchtlichen Majoritäten 


es ſich um die Möglichkeit einer Her 
zung der Präſenzuiffer handelt; eine Er 
1g derſelben wird in ihrer Wirkung durch 
folgende weitere Erhöhungen nicht beein 
üchtigt. Anſcheinend hat die Begründung im 
Voraus gegen eine weitgehende Beſchräukung 
der Zeitdauer des neuen Geſetzes Proteſt ein- 
legen wollen. Indeſſen hat au b das nur 
einen Sinn, wenn die Regierung Urſache zur 
Annahme hat, daß eine nachfolgende Vertretung 
der Nation das Beſtreben haben würde, unter 
Mißachtung der Gründe, welche zur Zeit die 
Erhöaung der Präſenzziffer herbeiführen, eine 
Herabsetzung derſelben zu erzwingen. Immer 
hin liegt darin unſerer Anſicht nach der Aus 
druck eines durchaus ungerechtſertigen Miß 
mauens in die Vertretung der Nation. Wenn 
ſich, wie nicht zu bezweifeln iſt, im Reichs ; 
tage eine Majorilät für die Bewilligung 
derjenigen finanziellen und perſönlichen Opfer 
finder, welche durch die gegenwärtige Nothlage 
erfordert werden, jo iſt kein Grund zu der 
Annahme vorhanden, daß nach einer auch 

0 kürzeren Reihe von Jahren, die Majorität, 
5 unter ſonſt unveränderten auswärtigen Ver 
a hältniſſen, dieſe Bewilligungen wieder rückgängig 
7 zu machen verſuchen jollte. Zu demſelben 
7 Refultat der Angemeſſenheit einer Feſtſtellung 
der Friedenspräſenz für einen kürzeren Zeit⸗ 
raum, gelangt man von dem Standpunkte der 
Reg erung aus, daß eine Friedenspräſenz von 
1 Procent der Bevölkerung unter den obwal⸗ 
tenden auswärtigen Verhältniſſen erforderlich 
ſei. Will man unter der Bevölkerungszahl 
die offiziell durch Zählung bewirkte Feſiſtellung 
1 derſelben zum Ausgangspunkte nehmen, To 
darf das Geſetz auf längere Zeit als auf 5 
Jahre überhaupt nicht erlaſſen werden, da die 
Bählung in fünfjährigem Zeitraum ſtattfindet. 
Geht man aber einmal davon aus, daß die 
Präſenzziffer dauernd 1 Procent der Bevölke⸗ 

K rung entiprechen ſollte, fo läge es, falls wirklich 
„ eine ernſte Bedrohung Deutſchlands durch das 
Ausland in Frage ſteht, ſehr viel näher, die 
neue Normicung der Präſenzziffer in kürzeren 
5 Friſten vorzunehmen. Auf der anderen Seite 
0 wird darüber wohl kaum noch eine Meinungs 
K verſchiedenheit beſtehen, daß die bedrohliche 
Rage der Dinge, wie fie zur Zeit in Europa 
Heſteht, von längerer Dauer nicht fein kann. 


Dentſcher Reichstag. 
gu 2. Sitzung vom 26. November. 
2 \ Am Tiſche des Bundesraths: v. Bötticher. 


Eingegangen ift der Rechenſchafisbericht über die 


geſiegt. Auch ſonſt treten Anzeichen für ein 
weiteres Wachsthum der Sozialdemokratie in 
Sachſen hervor. 

Eſſen, 26. November. Der „Rhein. Weſtf. 
Ztg.“ wird aus Ruhr gemeldet: Geſtern Abend 
fand auf der Zeche Hibernia eine Entzündung 
ſchlagender Wetter ſtatt. 7 Bergleute wurden 
dabei verletzt. Die Urſache ift unbekannt, der 
Betrieb ungeſtört. 

Straßburg i. Elſ., 26. November. 
Geſtern Vormittag 9 Uhr wurde in Metz eine 
aus der Kirche heimkehrende Lehrſchweſter von 
einem Schufter Namens Ney auf dem Greve 
platz angefallen und erhielt dabei drei Meſſer⸗ 
ſtiche in die Bruſt. Der Zuſtand der Ver. 
wundeten iſt bedenklich; der Mörder wurde 
arretirt. 


Ausland. 


Petersburg., 26. Roodr. Den „Nowoſti“ 
zufolge hat der Reichs rath den Geier twurf 
angenommen wonach vom 1. (13.) Januar 
1887 ab die Revenuen aus ruſſiſchen Eiſen⸗ 
bahnaktien beſteuert werden ſollen und zwar 
mit 5 Prozent, ſoweit die Revenuen von der 
Regierung garantirt find, mit 3 Prozent, ſo⸗ 
weit dieſelben nicht garantirt find. Ausge⸗ 
ſchloſſen ſind die Aktien folgender Eiſenbahnen: 
Warſchau⸗Bromberg, Warſchau⸗Wien, Warſchau⸗ 
Terespol, Petersburg Warſchau, Dünaburg- 
Witebsk, Tambow-Roslow, Kursk Kiew, ferner 
der Nikolaibahn, der Zarskoje⸗Selobahn und 
der Lodzerbahn. 

St. Petersburg, 25. November. Wie 
man der „Nat. Zig.“ von hier ſchreibt, wäre 
die Leitung der auswärtigen Politik nunmehr 
vollſtändig in die Hände des Zaren über⸗ 
gegangen. Die Stellung, welche dabei Herrn 
v. Giers übrig bleibt, iſt nur die Vollziehung 
der ihm zukommenden Inſtruktionen. Diele 
mehr und mehr persönlich gewordene Politik 
erſchwert alle Zukunftsberechnungen. Nur 
daran glaubt man feſthalten zu dürfen, daß 
Kaiſer Alexander keinen Krieg will, den jolda- 
tiſchen Sinn feines Vaters und ſeines Groß: 
vaters hat der jetzige Herrſcher nicht geerbt. 
Der ruſſiſchen Armee fehlt das unabläſſig 
ſorgende und überwachende Auge jener Herrſcher, 
wenn auch der Kriegsmiuiſter ein ungemein 
begabter Organiſator iſt. Wie ſich unter dieſen 
Verhältniſſen die ruſſiſche Armee geſtaltet hat, 
iſt ſchwer zu überſehen; die Muſteraufführun 
gen in Polen und auf den Exerzierfeldern bei 
St. Petersburg können in dieſer Beziehung 
nicht als maßgebend betrachtet werden. Die 
Vergleich nag der Armee in heutigem Zuſtande 
mit der Armee, die Kaiſer Alexander II. gegen 
die Türkei in das Feld führte, bleibt immer 
noch oſſen und bekanntlich waren es nicht aus⸗ 
schließlich Lorbern, welche die letztere geerntet 
bat. Namentlich zart die hohe Zahl der 
Opfer des letzten Krieges, wie fie bei Ein⸗ 
weihung des Kriegerdenkmals betont wurde, 
den gan; vernachläfſigten Zuſtand des Ver⸗ 
pflegungsweſens in das Gedächtniß, der mehr 
Menſchenleben gekoſtet hat als die türkischen 
Kuzeln. Es würde ſich erſt ergeben müſſen, 
ob die Fehler, an denen die Aus rüſtung und 
Verpflegung der Truppen gelitten hat, die un⸗ 
glaublichen Betrügereien und Leichtfertigk⸗iten 
eine beſſeren Zuſtand gewichen find. Es 
wird dies von ſachverſtändigen und ruhigen 
Beobachtern ſtark bezweifelt und daran knüpft 
ſich auch der Zweifel, dem man in der ruſſi⸗ 
ſchen Geſellſchaft ſtark begegnet, ob die Wehr⸗ 
kraft Rußlanbs thatſächlich auf gleicher Höhe 
mit den Anſprüchen ſteht, die ſeine Diplomatie 
erhebt. Die Zeitungs preſſe, die daran mit 
allen Kräften arbeitet, Rußland in einen Krieg 
mit Europa zu verwickeln, erregt bei dem 
ernſthaften Theil des Publikums ſchwere Be⸗ 
denken; natürlich fehlt es auch an ſolchen nicht, 
welche in einer großen Kataſtrophe die Zu · 
kunft und das Heil Rußlands ſehen. Wie 
bekannt und üblich, arbeiten ſich Panſlawinen 
und Nihiliſten dabei in die Hand. Wer 
ſchließlich die Koſten d eſes Bündniſſes zu 
tragen haben wird, darüber macht man ſich 
in den eigentlich konſervativen Kreiſen keine 
Illuſionen. Nimmt man dazu die wirthſchaft⸗ 
liche Klemme, in der wir ſtecken, ſo kann wan 
ſich leicht ein Bild von der Stimmung machen, 
die in Petersburg berrſcht. Die Nachrichten 
aus den anderen Städten lauten durchaus 
ähnlich. Was die Beziehungen zu Deuiſchland 
betrifft, fo haben die handels politiſchen Ver 
handlungen inſofern einen Fortſchritt aufzu⸗ 
weiſen, als es ſich jetzt um die Frage handelt, 
ob Kommiſſäre beider Regierungen zuſammen⸗ 
treten ſollen behufs Revifion der Beſtimmungen 
über den Grenzverkehr und die Feſtlegung ge⸗ 
wiſſer Zölle ſeitens beider Theile. Welche 
Folge aber dieſen Plänen gegeben werden ſoll, 
ſcheint noch nicht entſchieden. 

Wien, 25. November. Im Budget -Aus⸗ 
ſchuß der öſterreichiſchen Delegation erklärte 
deute der Kriegsminiſter, unter den jetzigen 
Verhältniſſen halte er das Mannlicher⸗Repetir⸗ 
gewehr für das beſte. Angeſichts der allſeitigen 
Nervoſität ſei ein Aufſchub der Entſcheidung 
unmöglich. Deutſchland habe das hundert; 
tauſendſte Repetirgewehr längſt fertig; Italien 


und Frankreich eilen nach. Im erſten Jahr 
will der Kriegsminiſter 83,000, im zweiten 
100,000, im dritten 300,000, im vierten den 
nothwendigen Reſt fertigſtellen. Nach eingehen ⸗ 
den ſachlichen Mittheilungen und Vorleſungen 
votirte der Ausſchuß einſtimmig dem Kriegs⸗ 
w iniſter das Vertrauen und den beanſpruchten 
Kredit. 

Sofia, 25. November. Die Ausſichten 
der Thronkandidatur des Fürſten von Min- 
grelien befinden ſich einſtweilen noch in der 
Schwebe. Während die bulgariſche Regent 
ſchaft ſich diesbezüglichen Sondirungen gegen ⸗ 
über in behutſames Schweigen hüllt, iſt, der 
„Pol. Korr.“ zufolge zwiſchen den Mächten 
bereits ein Meinungsaustauſch im Gange, um 
ſowohl bezüglich der Kandidatur des Fürſten 
von Mingrelien, als auch im Allgemeinen über 
die Mittel zu einem Einverſtändniſſe zu kommen, 
durch welche eine allſeitig befriedigenbe Bei⸗ 
legung der bulgariſchen Kriſe erzielt werden 
könnte. Die Perſönlichkeit des Kandidaten hat, 
wie das Wiener „Frdbl.“ glaubt annehmen 
zu dürfen, bei verſchiedenen Kabinetten keinerlei 
Widerſtand gefunden, ſowie überhaupt alle 
Regierungen dem Petersburger Kabinet bei der 
Nominirung des Kandidaten den Vortrittt über 
laſſen haben. Andere Kabinette hätten ihre 
Anſicht über die Perſon des Fürſten von 
Mingrelien noch nicht geäußert, doch dürfte 
auch deren Zurückhaltung mehr auf die Schwierig · 
keiten zurückzuführen fein, welche einer Ver 
wirklichung der Kandidatur in dieſem Augen⸗ 
blicke entgegenſtehen, als auf die von Rußland 
getroffene Wahl. Sie möchten gerne von der end» 
lich in der bulgarischen Frage eingeleiteten Aktion 
das Schicksal eines Mißerſolges abwenden, viel» 
mehr die ſchließlich eingetretene Berührung unter 
den Kabinetten derart lenken, daß ſie zu einem 
praktiſchen und Europa beruhigenden Ergebniſſe 
führt, fo ſchreibt heute die „N. A. Z.“, da 
gegen wird von hier nach Wien gemeldet, daß 
die Kandidatur des Prinzen von Migrelien in 
maßgebenden bulgariſchen Kreiſen auf großen 
Widerſtand ſtößt. Man würde in dieſen Kreiſen 
die Kandidatur des Herzogs von Oldenburg 
als geſichert erachtet. — Der Putſch der 
Junkerſchule ſollte ſchon vorige Woche erfolgen; 
auf Wunſch des Generals Kaulbars wurde 
er bis nach ſeiner Abriiſe verſchoben. — Der 
Miniſterrath beſchloß, daß eine Deputation, 
welche die europäiſchen Höfe beſucht, ihre Reife 
beſchleunige und zuerſt nach Wien gehe. 

Aleppo, 26. November. Auf den Gou⸗ 
verneur Dſchemil Paſcha wurden geſtern, 
während er zu Fuß eine Straße paſſirte, von 
einem eee drei 8 abge⸗ 
geben. Der Gouverneur wurde nicht getroffen 
und verhaftete den Attentäter ſelbſt I 


Ruhe ift nicht geftört worden. 


Dublin, 26. November. Geſtern wurde 
bierfelbft ein außerordeatlicher Rath abgehalten, 
an welchem der Vicekönig, der Staatsſekretär 
für Irland, der Lord Kanzler für Irland, der 
General Prokurator, der Oberkommandirende 
in Irlaad und der Spezialkommiſſar General 
Buller theilnahmen. Wie es heißt, wäre 
beſchloſſen worden, energiſche Maßregeln 
gegen Ausſchreitungen eines Theiles der Preſſe 
zu ergreifen, ſowie gegen ungeſetzliche Ver⸗ 
einigungen, welche bezwecken, Pachtzahlungen 
zu verhindern. 

Newyork, 25. November. Dem Geſuch 
um Hinausſchiebung der Hinrichtung der ſieben 
in Chicago verurtheilten Anarchiſten iſt ſtatt⸗ 
gegeben worden. Die Hinrichtung wird min ⸗ 
deſtens ſo lange verſchoben werden, bis der 
höchſte Gerichtshof des Staates Illinois ſich 
in einer Plenarſitzung über die Rechtsfragen, 
welche zu Gunſten eines neuen Prozeſſes gel⸗ 
tend gemacht wurden, ausgeſprochen haben wird. 


A provinzielles. 


© Strasburg, 27. November. Den 
Bemühungen uuferer Sicherheitsbehörden war 
es gelungen, in der Perſon eines Stellmachers 
aus Kol. Bringt den wahrſcheinlichen Mörder 
des königl. Förſters Regler zu ermitteln, für 
den Verdacht war ſodiel Material vorhanden, 
daß Anklage erhoben werden konnte; auf dem 
Transport des Mannes nach Thorn iſt der⸗ 
ſelbe indeß vorgeſtern in Folge leichtfertiger 
Handlungsweiſe Seitens des Transporteur, 
welcher ihm die Ketten abgenommen und mit 
ihm wie es ſcheint, in Thorn mehrere Kneipen 
beſucht hat, entwichen; es iſt das Vorkommniß 
gewiß ſehr zu beklagen und der Transporteur 
dürfte ſchwerer Strafe entgegenjehen. — Das 
aus früheſter Ordensritterzeit herſtam mende 
Franzis kanerkloſter Rehwalde, welches ſeit 
vielen Jahren von der biſchöflichen Behörde 
als geiſtliche Strafanſtalt benutzt wurde, ſpäter 
aber zum Theil verfallen war, iſt jetzt voll 
ſtändig reſtaurirt und wird, wie es heißt ſeiner 
Beſtimmung in nächſter Zeit wieder übergeben 
werden. — Der einzige Spazierweg unſerer 
Bewohner, nämlich der nach dem Bahnhof zu, 
befi det fi außerhalb der Stadt in Folge 
des Regenwetters in fo trauriger Verfaſſung, 
daß er beſonders von Damen kaum zu paſſiren 


iſt. 


55 Kulmſee, 27. November. Am ver⸗ 
gangenen Mittwoch haben hier die Stadt ⸗ 
verordretenwahlen ſtattgefunden. Es wurden 
gewählt: in der 1. Abtheilung de Herren 
Guſtav Haß und Wittenberg, in der 2. As- 
theilung die Herren Wilhelm Zink, v. Preetz ⸗ 
mann und Sobiecki, in der 3. Abtheilung die 
Herren Soboizynski und Matting ki. 


Marienburg, 25. November. Durch 
das kaiſerl. deutſche Conſulat zu La Guaira 
wird eine Wittwe Schulz, geb. Becker, geſucht. 
Es handelt ſich um die Erbſchaft des zu 
Schlochau gebürtigen, im Staate Guzman 
Blanco geſtorbenen Gaſtwirths Paul Friedrich 
Schulz. Die Geſuch le iſt die Mutter des Ver 
ſtorbenen, hat zuletzt in Danzig gewohnt und 
fol jetzt nach ber Marienburger Umgegend ver ⸗ 
zogen fein, konnte aber bisher nicht ermittelt 
werden. Vielleicht gelingt es auch in dieſem 
Falle durch Bekanntwerden dieſer Nachricht in 
weiteren Kreiſen die Geſuchte zu finden. Die 
Erbſchaft ſoll recht beträchtlich ſein. (D. Z.) 

Marienburg, 26. November. Die aller 
böchſte Beſtätigung des Bürgermeiſters Bruno 
Schaumburg aus Neuftadt » Magdeburg als 
Bürgermeiſter hieſiger Stadt auf 12 Jahre ift 
geſtern hier eingetroffen. Die Amtseinführung 
wird am 9. D⸗zember erfolgen. (D. 3.) 

Marienwerder, 26. November. Ge. 
rüchtsweiſe verlautet nach dem „Gef.“, daß 
die Landſchaft bei der Regierung den Antrag 
geſtellt hat, die 3 ½ prozentigen Pfandbriefe in 
Zprozentige umzuwandeln. 

Pelplin, 26. November. Die vom Papft 
vollzogene Ernennung des Domberrn Dr. 
Redner zum Biſchof von Kulm iſt vorgeſtern 
in Pelplin eingetroffen. (Gef.) 

Gr. Zünder, 26. November. Viele Be⸗ 
ſitzer unſerer Gegend find durch die Zahlungs 
und Betriebseinſtellung der hieſigen Zucker 
fabrik ſchwer geſchädigt worden. Faſt alle ſind 
als Aktionäre an dem Unternehmen betheiligt; 
für die gelieferten Rüben erhalten fie kein 
Geld, und was das ſchlimmſte ift, einige der 
wohlhabendſten Beſitzer hatten dem Steuer⸗ 
fiskus und der Danziger Aktienbank Bürg 
ſchaft für den Kredit der Zuckerfabrik geftellt. 
Wenn man dazu noch die niedrigen Getreide ⸗ 
preiſe in Betracht zieht, ſo kann man ermeſſen, 
welch empfindlicher Schlag unſere ganze Ge ⸗ 
gend getroffen hat; mancher Beſitzer wird ſich 
von dem erlittenen Schaden nur ſchwer erholen 
können. 

Danzig, 26. November. Die auf der 
hieſigen kaiſerlichen Werft erbaute, im Frühjahr 
1885 vom Stapel gelaufene neue Kreuzerkorvette 


ber, tr Dienſt geſtelt werden, um demn 
Probefahrten vorzunehmen und dann na 
Wilhelmshaven abzugeher, da fie der Nordſee 
ſtation zugewieſen ift. (Danz. Big.) 

x Elbing, 26. Nov. Herrn Kommerzien 
rath Schichau hierjelbft iſt die 3. Klaſſe des 
Großherrlich⸗türkiſchen Medſchidje⸗Ordens ver 
liehen worden. 

Oſterode, 26. November. Vorgeſtern 
Vormittag ereignete ſich in dem 2 Kilometer 
von hier entfernten Königl. Forſtreviere Fi 
gehnen ein recht bedauerlicher Unglücksfall. 
Die Forſtarbeiter hatten nämlich zum Fällen 
einer Kiefer durch Roden die Wurzeln blos- 
gelegt und begaben ſich vor der vollſtändigen 
Beendigung der Arbeit auf einen gegenüber ⸗ 
liegen ben, bereits gefällten Baum zum zweiten 
Frühſück. Aus einer noch nicht aufgeklärten 
Urſache ſtürzte nun der angerodete Baum un- 
vermuthet auf die ruhig ſitzenden Forſtarbeiter, 
wobei ein Arbeiter erſchlogen, ein anderer ſtart 
verletzt wurde. Der Erſchlagene hinterläßt 
eine Ehefrau, deren erſter Mann auf ähnliche 
Weile im Wolde verunglückt iſt. 

Wormditt, 25. November. Ein Färber ⸗ 
geſelle ift in einer hieſigen Färberei vorgeſtern 
auf eigenthümliche Weiſe ums Leben gekommen. 
Derſelbe wurde morgens in einer etwa bis 
auf ½ Fuß geleerten Blaufarbenkiepe gefunden. 
Es wird angenommen, daß der Verunglückte 
in angetrunkenem Zuſtande in die Kiepe ge- 
fallen iſt. (E. 8.) 

Königsberg, 26. November. Der bis. 
herige Pfarrer der alttatholiſchen Gemeinde Herr 
Grunert iſt, wie es heißt, zum Proteſtantis mus 
übergetreten. An ſeiner Stelle iſt durch Biſchof 
Reinkens Herr Pfarrer Klotz ernannt worden, 
der bereits nächſten Sonntag ſeine Funktionen 
übernehmen wird. (K. H. 3.) 

Czarnikau, 26. November. Wie dos 
hieſige „Kreis ⸗ und Wochenblatt“ heute ſchreibt, 
wurde am 11. d. M. in dem eine Meile von 
hier entfernten Dorſe Putzitz⸗Hauland bei dem 
Beſitzer Sch. eine Ho zeit gefeiert, zu welcher 
95 Familien geladen waren. Es wurden zum 
Feſtſchmauſe 4 Schweine, 4 Hammel, 4 Kälber, 
2 Ferſen und 20 Gänſe geſchlachtet. An Ge⸗ 
tränken waren 70 Achtel Bier und 100 Liter 
Branntwein herbeigeſchafft worden. Die Mu- 
ſiker ſollen 300 Mk. verdient haben. (P. Z.) 

Birnbaum, 26. November. Dem Ver⸗ 
nehmen der „Bol. Ztg.“ nach ſoll auch die 
Theilung unſeres Kreiſes nunmehr beſchloſſene 
Sache ſein. Die neue Kreis ſtadt dürfte Schwerin 
a. d. Warthe werden. 


10 X * 
„Arkona“ ſoll nunmehr, und zwar am 1. De Bi; Er ‚die dem Arbeiter- ober 
90 „ vollendeten 


kokales. 
Thorn, ben 27, November, 


Herr Oberbürgermeiſter 
Wiffelind] war in der geſtrigen e 


ſitzung auweſend und theilte mit, de feine 
Geſundheit ſich fo weit gekräftigt hahn, um 
vom Januar ab theilweiſe und vom April k. J. 
ab in vollem Umfange ſein Amt wieder über⸗ 
nehmen zu können. N 
— [Perſonalien.] Stations- Aufſe 
Paſt in Brieſen iſt zum Stationsvorſteher 2, 
Klaſſe ernannt, die Prüfung beſtanden: Stations- 
Aſſiſtent Käthler in Kulmſee zum Station 
vorfteher und Güter⸗Expedienten und Stations⸗ 15 
Aſſiſtent Tiſchmann in Thorn zum Güter 


Expedienten. M 


— laulmer Kadettenhaus.] In | 
dem neuen Militäretat werden nach der geftern | 
dem Reichstage zugegangenen Vorlage in den 
That 400 000 Mk. als erſte Rate für bie 
Verlegung des Kulmer Kadettenhauſes nach 
Köslin gefordert. wi 
— [Militäriſche Bauten.] Der 
Etat des Reichsheeres pro 1887/88 enthält in 
feinem Extraordinarium außer der bere ts mite 
netheilien Poſition für die Verlegung des 
Kadettenbauſes von Kulm nach Köslin u. a. 
folgende Anſätze? Zur Erweiterung des Brom» 
berger Thorez in Thorn 180000 M.; für 
eine Feldartillerie Kaſerne in Allenſtein (erſte 
Rate) 40000 M.; in Bromberg lerſte Bau- 
rate) 300000 M.; zur Fortführung der Küſten⸗ 
befeitigungen in Danzig, Memel, Pillau, Kol⸗ 
berg, Swinemünde, Stralſund, Weſer- und 
Elbe-Mündung, 5 865 748 M. (neuer Auf h) | 
für Erweiterung des Garniſonlazareths in 
Thorn 50000 M. 
— [Zur Verpachtung des alte 
Armenhauſez] hat am 24. d. Mt 
wiederholter Termin angeſtanden und if 
demſelben Herr Bäckermeiſter Schütze mit der 
offerirten Pacht von 1115 Mk. Meiſtbietender 
geblieben. 1110 Mk. hatten die vereinigten 
Innungen geboten, welche in dem Hauſe eine 
gemeinſchaftliche Innungs herberge(nicht Herberg 
zur Heima“h) einzurichten beabſichtigen. Das 
ſich das Gebäude zu dieſem Zweck gut eignet, 
haben wir vor längerer Zeit hervorgehol 
heute erfahren wir, daß die ſtädtiſchen Behörd 
nicht abgeneigt ſind, den Innungen den 
ſchlag zu eriheilen. i 
—[Zuden Fortbildungsſchule 
die in Poſen und Weſtpreußen am 1. hrs 
ins Leben treten jollen, wird jetzt geichri 
Laut Regierungs verordnung muß 


* 
a 


die Forbildungsſchule beſuchen. n 
das Perſonal der Kaufleute und Apothe 
ausgenommen. Die Unterrichtsgegenſtände ſi 
Deutſch, Rechnen und Zeichnen. Zur Un 
richtszeit find die Abendſtunden von 7— 
und die Sonntagnachmittage in Ausſicht g 
nommen. Für Bücher, Beleuchtung Beheizung ꝛc. 
iſt in ausreichendſtem Maße von der Central ⸗ 
ſtelle in Berlin geſorgt worden. : 

— [Schadenfeuer.] Heute früh nach 
7 Uhr war in dem Haufe Neuſtadt (Tuch ⸗ 
macherſtrae) Nr. 175 und zwar in der im 
zweiten Stock gelegenen Wohnung der Ber | 
ſitzerin, Fräulein Bauer Feuer aus gebrochen. 
Frl. B. hatte um 7 Uhr im Ofen Feuer ge 
macht und war dann aus gegangen, um Leben- 
mittel einzukaufen. Als ſie nach kurzer Zeit 
wiederkehrte, fand ſie ihre Wohnung in hellen 
Flammen ſtehen. Wahrſcheinlich war aus dem 
Ofen brennendes Holz heraus gefallen und ſo 
das Unglück entſtanden. Die Bedauernswerthe, 
deren Haus mit 1800 M., deren Mobiliar 
aber ebenſo wie das der übrigen Haube 
wohner gar nicht verſicher! iſt, ſuchte noch ſoviel 
wie möglich zu retten und erlitt dabei ſo ſchwere 
Brandwunden, daß ihre Aufnahme im 
Kranken hauſe nothwendig war. — Die frei⸗ 3 
willige und die fädtiiche Feuerwehr waren mt 
Spritzen bald zur Stelle und gelang es deren 
energiſchem Eingreifen in kurzer Zeit des 
Feuers Herr zu werden. Auch Militair war 
beim Löſchen ſehr thätig. — Der Dachſtuhl 
und ber 2. Stock des Gebäudes find vernichtet. 

— [Warnung.] Täglich werden jetzt 
wieder von der Polizei Stromer aufgegriffen, 
die aus den benachbarten Ortſchaften hierher 
kommen um zu betteln und, wenn die Gelegen⸗ 
heit günftig iſt, auch zu ſtehlen. Wir empfehlen, 
die Eingänge zu den Wohnungen ſtets ver 
* ja halten und ſprechen die Bitte aus, 


dieſen Stromern nie eine Gabe zu verabſolgen, 
da fie nur fo von unſerer Stadt ferngehalten 
werden können. Se 
— [Ein anſcheinend toller Hund] 
ift geſtern von mehreren Perſonen beobach 
worden. Der Hund wurde aufgegriffen un = 
unterjucht, wobei des Thieres vollſtändige Ge⸗ 4 
ſundheit feſtgeſtellt wurde. 3 
— [Polizeiliche s.] Verhaftet find 
6 Personen. — Eine in der Bäck rſtraße 
wohnende Wittwe führte geſtern Abend im 
Polizei⸗Wachtlokal darüber Klage, daß ſie von 
ihrem Stieſſohn mißhandelt ſei. Als dieſer 8 


durch einen Polizeibeamten in das Wachtlokal 


Felegraphiſch Vörſen ⸗Depeſche. 


Spiritus⸗Depeſche. 


roth bezogen 130 Pfd. Mk. 141. Für polniſcher 


Tranſit bunt beſetzt 123/ Pfd. Mk. 137, hellbunt 128 


geholt wurde, betrug er ſich derart ungebühr⸗ Berlin, 27. November. Königsberg 27. November 
* 2 2 Bonds: animirt. 126. Nov. 5 2 * Pfd. Mk. 142 hochbunt glaſig 126 Pfd. Mk. 143, fein 
lich, daß zu feiner Verhaftung geſchritten wer: | Rufſiſche Santuoten . . - . 192,80 1 19850 (v. Portatius u. Grothe.) dochbunt glafig 132 Pfd. 149. 
den mußte. Hierbei vergriff er ſich an dem] Warſchau 8 Tage 192,00 198,00 Loco 36,75 Brf. 36,50 Geld 36,50 bez. Roggen bei mäßiger Zufuhr feft und unverändert 
Beamten und zerriß demſelben die Uniform. Pr. 4% Conſolss 105,90 | 106,90 | November 36,75 „ 36,50 „ —.— Fe „ Mk 116, polniſcher 
Der junge Mann hat nunmehr eine Anklage] Polniſche Pfandbriefe 5% . 59,75 | 60,00 ranſit d. bis 128 Pfd. Mk. 95 
wegen Widerſtandes gegen einen im Amte ber | Neſtor ae %% Wel 1 0 99,40 Getreide⸗Bericht Si ee n 
findlichen Beamten zu erwarten. 8 Credit⸗Actien 4810 | 476,50 | der Handelskammer für Kreis Thorn Mt. 115. Chevalier» 116 Pfd. Mk. 132, volniſch⸗ 
— [Von der Weichſel.] Heutiger | Oeſterr Banknoten 161,90 | 161,95 Thorn, den 27. November 1886. Tranſit große 118 Pfd. Mk 101, ruffiſche Trunſit 108 
Waſſerſtand 0,20 Mtr. — Dampfer „Alice“ | Disconto-Comm.-Unth, .. 215,50 | 915,95 | Wetter ſchön. Pfd. ME. 102. 
ift mit 3 beladenen Kähnen im Schlepptau Weizen: gelb Novbr.⸗Dezembr. 152,70 | 154,00] Weizen gut behauptet 129 Pfd. blauſpitzig 134 Mk., — — — 
Abend e e April⸗Mai 159 5, 160,70 125 Pfd. bunt 140 Mk., 129 Pfd. hell 144 Mt, | - 
geſtern Abend aus Danzig hier eingetroffen. Loco in Rew⸗Nork 86 ¼ Feiert. 132 Pfd. fein 146 M Als preiswerthes, praktiſches Weihnachtsgeſchenk 
N oggen: 2er PR 121,00 et Bene 122 83 8 — 1 empfehle ich: 
en m ovbr⸗Dezembr. ‚0 131,09 rite feine Brauw. — „ mittlere Rohſeid Baftroben ( an Seide) 
Meteorologiſche Beobachtungen April⸗Mai 133,00 | 133,70 bis 115 Mt, * ganz 
5 ; Mai- Inni 133 20 | 184.00 [Erbſen Futterw. 115—120 Mk., Kochw. 130—140 Mt. | Mk. 16.30 p. Robe, ſowie Mt. 22.0, 
2 Barom. Therm. Winde Imortendsemes [| b 1: Novbr.⸗Dezembr. 45 20 | 45,40 [Hafer 102—114 Mk. 28 —, 34 —, 42.—, 47.50 nadelfertig. Es iſt nicht 
Stunde m. m. o. C. R. Stärke ſeildung kungen ie ag 45 60 | 45,80 — N vorber Muſter kommen zu laſſen; 
2 . — — vieitus: loco 72 [16,8 Danzig, den 26. November 1886. — Getreide ⸗Böiſe.] ich tauſche nach dem Feſt um, was nicht convenirt 
26. 10 1.5. EN r 5 = e 1 Novbr.⸗Dezembr. 3760 | 87,10 (L. Gieldzinski.) 0 Muſter von ſchwarzen, farbigen und weißen 
27 6 ha 761.5 0 W 2 [10 e Ar- Bai 1 „ 38 70] 85 2u Weizen gute Frage und volle, für Tranfite auch] Seidenſtoffen umgehend. Seidenfabrik - Depot &. 
. J761.5 [＋ 0. Vechſel⸗Discont 3½%; Lombard⸗Zinsfuß für deutſche | öfters erhöhte Preiſe bewilligt Bezahlt für inländiſchen] Henneberg (K u. K. Hoflief) Zürich. 


Waſſernand am 7. Kovbr. Nahm. 3: Uhr 0 20 wur. 


Allgemeine 
Ortskrankenkaſſe. 


Die Mitglieder der General ⸗Ver⸗ 
ſammlung der Kaffe werden zur 


ordentlichen 
Generalverſammlung 


Sonntag, den 26. Noyb. 1886, 


Vorm. 9 Uhr 
im Schumann'ſchen Locale (früher 
Hildebrandt) hiermit eingeladen. 
Bao 


u 
Tagesordnung: 

1. Erſatzwahlen für den Vorſtand: 2. 
Dechargeertheilung über die Jahresrechnung 
pro 1885; 3. Wahl des Rechnungsaus ſchuſſes 
zur Vorprüfung der Jahresrechnung pro 
1886; 4. Geſuch des Rendanten wegen 
Gewährung von Mancogeldern; 5. 2 Geſuche 
wegen Remunerationserhöhungen. 

Thorn, den 16. November 1886. 


Der Vorſitzende 
der allgemeinen Ortskrankenkaſſe. 


gez. O. Kriwes, 
Zimmermeiſter. 


Dienſtag d. 30. Novbr. cr. 


Vor mittags 10 uhr 
werde ich in der Pfandkammer des hieſigen 
Kgl. Landgerichts 


einige Bilder, 2 Spiegel, 
1 Sopha, 1 Bohrmaſchine 
u. a. m. 


. öffentlich meiftbietend gegen gleich baare Be⸗ 
lung verſteigern. 
N = 2 ade Nitz, Gerichts vollzieher. 
Meine Wohnung 
Br. befindet ſich jetzt 


3 


a . antdfichender 


35 8 * 


Podgorz No. 57. 


Sprechſtunden: „ 
Dr. Pfeffer, 


Arzt. 


Ein wahrer Schatz 


für alledurch jugendliche Verirrungen Er: 
rankte iſt das berühmte Werk: 


Dr. Retau's Selbſtbewahrung. 
80. Aufl. Wit 27 Aboild. Preis 3 Mt. 


eſe es Jeder, der an den Folgen ſolcher Laſter 
Neeidet, Tauſende verdanken demſelben ihre) 
Wiederherſtellung. Zu beziehen durch das 
Verlags⸗Magazin in 854 0 Neumarkt 
No. 34, ſowie durch jede 


Capitals -Anlage. 


Auf ein großes Grundſtück einer kleinen 
Stadt werden 5 bis 10000 Mark feine 
Hypothek, hinter der noch 18000 Mart 
eingetragenen, cedirt. Abſchluß der Hypothel 
Mark 20 000 unter der Feuerverſicherung, 
Mark 30000 unter der gerichtlichen Taxe. 
Gefl. Offerten in der Expedition dieſer tg 
unter A. R. 1001 erbeten. 


Rath in Gerichtsſachen 


u. Privat⸗Augelegenheiten ertheilt M. 

Lichtenstein, Volksanwalt und Dol⸗ 
meiſcher in Thorn Schülerſtr 412 parterre. 
Fertigt Schriftſtücke nach allen Richtungen 
als: Rlagen, Eingaben, Bittgeſuche, 
Mieth. u. Kaufverträge, Beitreibung 
Forderungen, 
mahmqe Auctionsverſteiger ungen gegen 
a und prompte Ausführungen. 

Hanf und Verkauf von Grundſtücken, 


Verpachtungen ze. 
r 2 Mei D M 7 
Heirat. cr. e una e 


oer im Verbindung zu treten unter 
W. 61 General-Anzeiger, Berlin (nonm verbet.) 


1 0 
Grün, 
Königl. belg. approb. 


Zahn ⸗Arzt 


Butterſtr. N. 144. 


Ueber⸗ 


Staats⸗Anl. 4, für andere Effekten pp. 4% 


Freitag, den 10. Decbr. cr. Nachm. 3 Uhr 


findet in dem Gaſthauſe des Herrn Ferrari- Podgorz die öſtent⸗ 


liche Lizitation der aus den diesjährigen Schlägen und Durchforſtungen 


der Königlichen Oberförſterei Zchirpitz entfallenden Faſchinen ſtatt. 


Verkanfsbedingungen find auf dem Büreau des Unterzeichneten 
einzuſehen oder event. gegen Kopialien von dort zu beziehen. 
Schirpitz, den 23. November 1886. 


Der Königliche Oberförſter 


en sert. 


Schleſinger's Reſtaurant 2 


empfiehlt ſeine vorzüglichen Biere: 


Grubno'er Lager-Bier, 
Patzenhofer Bier, Nürnberger Export - Bier 


aus der Kurz'ſchen Brauerei (ausgeſchenkt bei Stechen in Berlin.) 


Alle 3 Sorten Biere werden 


ſowohl auf Flaſchen, als auch in Original- 


Gebinden zu Engro⸗Preiſen abgegeben. 


Born & Schütze, 


Mocker Kr. Thorn, 


Fabrik landw. Maſchinen, Dampfmaſchinen, Keſſelſchmiede, Cent ralheizungs⸗ u. 
Waſſerle tungs⸗Anlagen, Spritzen⸗ und Pumpen⸗Bauanſtalt, Eifen- und 
etall⸗Gießerei, 
empfehlen: 


Viehfutter⸗Dampfkoch⸗ Apparate 


neueſter und beſter Conſtruetion mit eiſernen Kippfäſſern, nicht conzeſſionspflichti owie 
Syſtem Henze — wenig Brennmaterial erfordernd, ſchnellſte Leistung. ö 


Rüben und Kartoffelſchneider, 


leichter Betrieb, größte Leiſtung. 


Feuerſpritzen, Rädertienen, Pumpen⸗ und 


Waſſerleitungs-Anlagen 


neueſter bewährteſter Conſtruktion, zu zeitgemäß billigſten Preiſen und weitge hend⸗ 


ſter Garantie. 


Große A“ swahl in billigen Damen⸗ u. Kinderhüten, 


Ballblumen, Schürzen, Bulgarencapotten, 


vorzüglich gut ſitzende Corſetts. 


Unsere Schneiderei in Damen- u. Kinderkleidern 
empfehlen bei ausgezeichnetem Sitz zu billigſten Preiſen. 


296 Altstadt. Geschw. 


Bayer, Altſtadt 296, 


Weihnachtsfeste 


empfehle 


E Tapiſſeriewaaren 


außergewöhnlich billigen 


Hermann 


A 


Bi 
als muſterfertige Schuhe, Kiffen, Träger ꝛc., 
um mit dieſem Artikel gänzlich zu räumen, zu 


Preiſen. 


Gembicki. 


Culmerſtraße 305. 


Zum Weihnachtsfeſte 


empfehle ich reiche Auswahl von Pfeffer⸗ 
kuchen meinen werthen Kunden der Thorner 
Umgegend. Achtungsvoll 

W. Rosenthal. 


Ein gut erhaltener 8 


. 1 ügel * 


Cat harinenſtraße 206 1. Stock. 


Ringer ME 
Familien⸗Nähmaſchine 
Deutſches Fabrikat, neueſter Conſtruktion, 
in bekannter Güte mit allen Apparaten vers 
kaufe jetzt um damit zu räumen für Mk 65 
an per Caſſe. Maſchinen nadeln, Oel, 
Garn ebenfalls zu herabgeſetzten Preiſen. 

Schlösser, Podgorz. 


G gebrannte Mauerſte ine billigſt 


in Gremboezyn bei S. Bry. 


hellbunt 129 Bid. Mk. 150, weiß 127/8 Pfd. Mk. 150, 


Große Faſchinen⸗Auction! Mer 


Traubenroſinen, 
Schaalmandeln, 


57 iR 

„ Wallnüſſe, 
„ Lambertnüſſe, 
„ Paranüſſe, 


empfiehlt 


J. G. Adolph. 


zum 
altbewährten Pain-Erpeller 
a Sie haben ſich eben durch 

ergleich davon überzeugt, daß ſo⸗ 
wol rheumatiſche Schmerzen, wie 
Gliederreißen ꝛc., als auch Kopf-, 
Zahn⸗ und Rückenſchmerzen, Seiten⸗ 
ſtiche ꝛc. am ſchnellſten durch Expeller⸗ 

i ſchwinden. Der bil⸗ 


affung, eben wie zahlloſe Erfolge 
afür bürgen, daß das Geld nicht 
unnütz ausgegeben wird. Man hüte 
ſich indes vor ſchädlichen Nach⸗ 
dem und nehme nur 
Pain⸗Expeller mit der FEN 
Marke Anker als echt an. 
Vorrätig in den meiſten 
Apotheken.“) 


Schülerinnen 
werden angenommen. Gründlicher Unter- 
richt, auf Wunſch Penſion bei 

Geschw. Kempf, 

Berliner Modiſtinnen, Seglerſtr. 138 II 


Gänzlicher Ausverkauf. 


Wegen Aufgabe des Geſchäfts ver⸗ 
kaufe ſämmtliche Maaren zu herabgeſetzten 
Preiſen. Saure Gurten 3 Stück 10 Pf. 


A. Gardiewska, K.. Gerberſtr. 15° 


Hüte, Mützen, 


warme Schuhe, Filzpantoffelu mit und 
ohne Lederſohle empfiehlt billigft 
B. Roſen hal neben Herren Duszynsli. 


Klaviere 
Stimmen, Reparieren und Aufpol iren. 
C. Weeck, 
Inſtrumentenmacher u. Stimm er. 
Butterſtraße 95. 


Garnirte u. ungarnirte Hüte 


verkaufe der vorgerückten Salſon wegen 
zum Einkaufspreis. 
Minna Mack Nachfl. 


Brettschneider 


D. M. Lewin. 


(Fin Sattler u. Tapezierer auch mit 
Lackirarbeit vertraut ſucht Stelle. auch auf 
einem Gut als Hoſſattler eotl, auch als Portier 
oder Bote. Off. i. d. Exp. unt. A. Z. erb. 

Geübte Nätberiunen für Herren ⸗ 
garderobe finden bei gutem Lohn dauernde 
Beſchäftigung bei 8. London, Mocker. 


aubſägeholz in P ppeln, geh. u. trocken empf 
4 die Dampiſchneidemühle von A. Majewski 
md, 3 u. Kao. z o Ger.-Str 122/23 1 
Möbl. u unmöyl. Zim. z. v. Brüdenit 19 1 Tr 
1g. möbl. Z. u K. b. z v. Eliſar eihn 263 11 v. 
Kl Z m. Bert bill. 3. b. AI. Gerberstr. 22. 
Imdbl. Zim. 10). zu verm. Schillerstr. 410. 
gut m. Z. z. verm. Neuſt. Markt 147/48, [Tr 
1 mö. Z u Kab. z v. part. Ger.“ Str. 192/23. 
Kellerwoh., 2 Stub Kam. z. v. Annenſt. 18] 
HI 
Imöbl. Zim. Gr. Gerberſtr. 2711 Tr. 


verlangt 


Schutzmarke. 


Medicinal- 
Tokayer. 


Durch direkte Verbin⸗ 
dung (ohne Zwiſchen⸗ 
handel) mit dem Groß- 
grundbeſitzer Ern. Stein 
in Erds - Bene bei 
Tokay, Eigenthümer 
von 10 Weinbergen 
darunter Fekete und 
eres vom Miniſter⸗ 


Präſidenten von Tisza) 
verkaufen wir im Detail zu 
Eugros⸗Preiſen ſüßen, 3 
ſowie mildherben Mediei - 4 
nal⸗Tokayer in Flaſchen 
mit Original⸗Verſchluß 
und Schutzmarke verſehen. 

Begutachtungen von erſten medieiniſchen 
und chemiſchen Autoritäten Deutſch⸗ 
lands, ſowie Beſitz ⸗Beſtätigung des 
Magiſtrats von Erdö-Benye liegen bei 
uns zur Einſicht aus. 

NB. Beſonders machen wir auf Marke 
„Chateau Ern. Stein“ mildherb vom 
Weingut Bakſa aufmerkſam. 

Niederlagen werden im In⸗ und Aus⸗ 
lande vergeben, und wollen Bewerber ſich an 
obige Firma direkt wenden. 

Hugo C aass Thorn, C. von 
Preetzmann Gulmfe, M. G. P. 
Zlotowski Gollub. 


Dre S SSN 
Das größte 


Bettfedern - Lager 


von C. F. Kehnroth, Hamburg 
verſendet zollfrei gegen Nachnahme 
(nicht unter 10 Pfund) neue Bettfedern 
für 60 Pf. d. Pfd. ſehr gute Sorte 1,25 
Prima Halbdaunen 1,60 Pf. u 2 M. 
Bei Abnahme von 50 Pfund 
5% Rabatt. 

Jede nicht convenirende Waare wird ee 
umgetauſcht . 
— — 


I Zimmer vermiethet Lehrer Wunſch 253 
Ein möbl. Z. z verm. Brückenſtr. 14 2 Tr. 


1 
C 
0 


6 0 


4 


1 möbl. Zimmer u. Kabinet zu 
verm. Culm.⸗Str. 320 1 Treppe. 


Eine Mittelwohnung, eine kleine 
Wohnung und ein Lagerkeller zu ver⸗ 
miethen. Julius Kuſel's Wwe. 

Ein gut möbl. Part.⸗Zim. iſt Neuſt. Tuch⸗ 
macherſtraße 154 von ſofort zu vermiethen. 

1 gut m. 8. zu verm. ſof. Brückenſtr. 15 
zu erfr. Bäckermeiſter Herrn Marquardt 
75H. auch unmöbl. Zimmer jı- 

gleich zu verm. Tuchmacherſtr. 186 


Ein möbl. Zim. und Cabinet 
Zubehör zu vermiethen. 
2 herrſchaftliche Wohnungen, 1 tft die Bel⸗ 
Haus Eliſabethſtraße 84 iſt 
1 ſofort z verm. Eliſabetbſtr. 4. 2 Tr 
W ſind zwei herrſchaft⸗ 
ohnungen zu veim. 3 Zimmer, Küche 
Fabrik zum 1. Okt. d. J. 
Zubehör zu vermiethen. 
zu verm. Bäckerſtraße 280. 
Zimmern, Küche 


bei Fräulein Schulz. 
ſt zu verm Breitestrasse Nr. 459/60 
eißeſtr. 77 find 3 Stuben, Küche nebft 
tube und Alkoven nebſt Zubehör von jo» 
fort zu verm. W. Goetze, Butterſtr. 146, 
Etage lints, hat zu verm. v. 1. Oktober 
2 Louis Kaliſcher. 
Das wegen Krankheit zu verkaufen. 
warme Wohnung 2 Stuben u. Zub., 
Mobl. Zim bill z. ver. Schuhmache ſt. 426. 
I mödl. Zim bill. z ver. Neuſtadt 147/481 
liche Wohnungen billig zu verm 
Näh. in Nr. 20 bei Frau Glicksmau. 
JEntree u. Zubeh. beim Bauunternehmer 
veßler, Gr. Mocker bei der Hirſchfelb'ſchen 
Wohnung v. 4 heizv. 
Zimm. Entree, Küche und 
Bäckerſtr. Nr. 280. 1 Tr. 
* N 
Ein Keller 
Fino Niahun u beitebend auf 3 
Eine Wohnung 
u. Zubehör iſt ſofort oder zum 1. Januar zu 
verm. Bromb. Vorſt. 14 bei C. Hempler. 


1. Cage 5 Zimmer, ganz renovir 
ſofort zu verm. Breiteſtr. 455. 
1 m. Zim. z. verm. Gerechteſtr. 118 2 Tr. v 
in möbl. Stube u. Kabinet mit 
u. ohne Burſchen gelaß iſt gleich zu 


haben. Koppernikusſtr. 170 part. 


R * 


* 


Bekanntmachung. 
Butolge Ver ügung vom heutigen 
Tae ıft die in Thorn errichtete 
Hand⸗leniederlaſſung des Konditors 
Otto Lange ebend aſelbſt unter der 
Firma 


Otto Lange 


in das dieſſeitige Firmenregiſter (unter 
Nr. 754) eingetragen. 
Thorn, den 22. November 1886. 


Königliches Amtsgericht. 


Bei Verſchleimung 


oft mit Huſten und ſogar Brechreiz 
verbunden, worüber ſich viele Perſonen 
des Morgens beim Aufſtehen beklagen, 
leiſtet der C. A. Rosch'sche Fenchel⸗ 
honigſyrup beſonders gute Dienſte, 
wenn man ihn Hei einnimmt, und 
zwar mindeſtens 8—4 Mal täglich, 
jedes Mal einige Theelöffel. Wer an 
Verſtopfung leidet, thut gut, jedes Mal 
einen Eßlöffel voll zu nehmen Man 
achte darauf, daß der Fenchelhonig⸗ 
ſyrup nur echt iſt, wenn die Flaſche 
auf der Staniol⸗Kapſel, ſowie im Glaſe 
die Firma und auf dem 1 den 
Namenszug von C. A. Roſch in 
Breslau trägt, Die Verkaufsſtelle 
iſt in Thorn allein bei Hugo 
Olaass und Heinrich Netz. 


FEE MEN 0 
Große Geld :Lotterie. 


Die Ziehung der „Rothen Kreuzlotterie“ 
ift auf den 28. Dezember verlegt. Looſe 
empfiehlt ſo lange der Vorrat‘) reicht und 
zwar ganze Originaloofe a 5,50 Mk., halbe 
Antheillooſe a 3 Mk., viertel Antheilloſe a 
1,50 Mk. das Lotterie⸗Comptoir von 

Ernst Wittenberg, Butteftr. 91 
Für Porto und Liſte 30 Pf. hi 


Feſte Preiſe! 


Die Kunſt- u. ÜARDEISENEIAEREN 


Rudolph Engelhardt, 
THORN, Alte Culmer Vorstadt 158/59 
empfiehlt eine reichhaltige Auswahl 
blühender Topfgewächſe 
und Blattpflanzen. 
Bonquets, Haargarnituren, 
Brautkränze, Sargdekorationen pp. 


Uebernahme von Zimmer⸗ u. 
Saaldekorationen. 


Lili LILA 
Grosser Ausverkauf 


in d 
Schuh- u. Stiefel-Fabrik 


Breitestr. 459 THORN Breitestr. 459. 


Von heute ab verkaufe ſämmtliche 
Schuh Waaren billiger wie bisher. 

Offer ire größtes Lager in feinen u. 
dauerhaften Herren ⸗Schäftſtiefeln 
und Gamaſchen aus Lack⸗, Kalb, 
Roß⸗, Fahl⸗ und Schwarzleder, 
ferner Damen u. Kinderſtiefeletten 
aus Seehund, Glaceer, Biegen», 
Zad-u. Roßleber in neueſten Facons, 
beſonders mache ich die geehrten Damen 
von Thorn und Umgegend auf mein 
groß ſortirtes Wiener Ball- und 
Filzſchuhlager aufmerkſam. 

Beſtellungen nach Maaß jeder Art 
ſowie Reparaturen werden bei mir aufs 
ſchnellſte und beſte angefertigt. 

Hochachtungsvoll 

R. Hinz, Schuhmachermeiſter. 


Herren-, Damen- u. 
Kinder -Stieſel 


jeder Art empfiehlt 
zu äußerſt billigen Preiſen 
J. Witkowski, 
Schuhmachermeiſter, Eulmerftr. 209/10. 
Beftellungen u. Reparaturen 
werden billig u. dauerhaft ausgeführt 
SA 


Geſchüfts⸗Verlegung! 


Hiermit dem hochgeehrten Publikum 
von Thorn und Umgegend die ganz er⸗ 
gebene Anzeige, daß ich meine 


Bau- u. Metallwaaren- 
Klempnerei 
nach meinem eigenen Hauſe 

Alter Markt 149 
verlegt habe. 
Empfehle gleichzeitig mein reich⸗ 
heltiges Lager in 
Hänge-, Wand- u. Ciſchlampen 


ſowie alle 


m u ne 
tt. 


— 


m 
> =» 
— 


Haus- u. Küchengeräthe. A 
Es wird mein eifrigſtes Beſtreben [A 
fein, allen Anforderungen meiner Kund⸗ X 
ſchaft zu genügen, indem ich um ge 5 
neigten Zuſpruch bitte, zeichne R 
* 


Hochachtungsvoll 


Hugo Zittlau, 


Klempnermeifter. 


liefert beſtes Billard⸗Tuch, 
. 6-20 M, Prob frei. 
Martini. Schwiebns. 


Wirthen 


Pri 


Hypotheken Bank- Darlehnesz zz 


stigen Bedingungen, bei voller baaren Valuta, — keine Provisionszahlung. — 


Feſte Preiſel 


Breiteſtraße 84 
Specialität für elegante Kleiderſtoffe 
und Damen⸗Confection 


eröffnet mit dem heutigen Tage ſeinen 


Großen = 
Weihnachtsausuerkauf. 


Große Partien 


= Kleiderſtoffen 


von 18 Pf. an, 
ein grosser Posten 


eleganter Wintermäntel, 


welchen in Folge der Liquidation einer großen Exportfabrik ſehr 
billig erworben, verkaufe 33 % unter dem Fabrikpreiſe. 


Feſte Preiſe! 


12114 212 L 


u m m mw 


Wegen Aufgabe 
des Geſchäfts 
verkaufe zu jedem 
nur annehmbaren 


Preiſe. 
A. Willimtzig. 


für Herren⸗ und Knaben⸗ * ; 


Special- Seichä fe eg 


8. Schendel. 


Breite ⸗ Straße 87. 


empfiehlt ſein großes Lager in: 


Compl. Herren⸗Anzügen von 18 M. an. 


= e e 5 1 „ 2838 

7 8 Beinkleidern „ er Anzug offe, 

Soze n | een 
Reiſedecken, 


Pferdedecken, 


Flanelle ic, 


empfiehlt in großer Auswahl 


Carl Mallon, 


Altſtädtiſcher Markt 302. 


Knaben-Anzüge u. Paletots 


in jeder Größe vorräthig ſchon von 3 Mk. an bis zu ben 
eleg. Genres und billigſten Preiſen. 


Großes Tuch: u. Buckskin⸗Lager. 


Compl. Anzüge u. Paletots 
liefert auf Beſtellung nach Maaß in gediegenen guten Stoffen ſchon von 
ae bei elegantefter und ſauberſter Ausführung unter Garantie des 
u ens. 


8. e eee zu Danzig. 
Der alleinige Aus ſchank 
—— —— 0 3635363636363 unſeres Bieres befindet ſich in 


Thorn, im großen 


Ausverkauf 


Carl Brunk, Breitest. Nr. 455. 
U 
wird fortgeſetzt. 


Bernhard Benjamin, 


Breite⸗Straße. 
SSSSEEIE 


Warme Küche 
iſt ſtets zur üblichen Geſchäfts⸗ 
zeit vorhanden. 


— — 
B Donntag 


Pfungſtädter 
Kaiſerbräu 


bei Raciniewski. 


u ee 
3.4 9. 0 0 eo 


“u 
. 1 > + 


u nn nn 


ute städti- 
rundstücke 


auf 


vat-Capitalien zur II. 7 u 5 %. Ant 


e 1 2 en en 
X. v. C HR Z A Now 


SKI 


Actien-Bierbrauerei | Tan 


Berliner 


Honigkuchen 


erſte Sendung ſoeben eingetroffen 


J. G. Adolph. 


Verband d utſcher Zim merleute 
Lokal- Verband Thorn. 
Sonntag d. 28, d. Mte. Nachmittag 
3 uhr im Saale zum Goldnen Hirſch 

Versammlung 
zur Dinhändigung der Mitgliedsquittungs⸗ 
bücher u. wird gebeten, daß ſämmtliche Mit⸗ 
glieder mit Lehrbriefen erſcheinen. 

Der Vorſtand. 


Aula der Bürgerschule. 


Montag. den 29. November 1886, 


I. Sinfonie- 
Conzert 


gegeben von der Kapelle 8. Pomm. Inf. 
Regts. Nr. 61 unter Leitung ihres Kapell- 
meisters Herrn F. Friedemann, 


Programm. 

J Theil. 1. Sinfonie Nr. 6 C-dur von 
Mozart. II. Theil. 2. „Im Hochland“ 
Schottische Ouverture v. Gade, 3. Varia- 
tionen über: „Gott erhalte Franz den 
Kaiser“ a d. Quartett Nr, 77 v. Huydn, 
4. a.) Entre Act a. Göthes Tragödie: 
„Faust“ v. Lindpaintner. b) „Forget-Me- 
Not“ Intermezzo v. Macbeth. 5. Ballet- 
musik a: „Feramors“ v. Rubenstein a. 
„Bajaderentanz Nr. 1. b.) Lichtertanz: 
der-Bräute von Kaschmir,“ 

Anfang präcise 8 Uhr. 

Nummerirte Billetsa. d. Kassen 1 Mk., 
Stehplatz 50 Pfennige. N 


Diakoniſſen⸗ 
Krankenhaus. 


— ä 11 —-— 
Bazar 
3. December d. Is. 


von 3 Uhr Nachmittags ab 
im Saale des »Artushofes.“ 


Wie in früheren Jahren wird 
auch diesmal wieder für reichhaltig 
Ausſtattung der Verkaufstii 2 u 
Verpflegung und gute 
Sorge getragen werden. a 

Herr Kapellmeiſter Fri de- 
mann hat die Güte gehabt, von 
5 Uhr Nachmittags ab ein 


Concert 

zuzuſagen. 

Entree 20 Pf. — Kinder frei. 

Unſere Wohlthäter und Gönner, 
welche uns auch diesmal wieder 
mit Gaben für den Bazar unter⸗ 
ſtützen wollen, werden freundlichſt 
erſucht, ſolche bis zum 1. Decbr. 
den unterzeichneten Damen des 
Vorſtandes zugehen zu laſſen. 

Eine Life behufs Ein⸗ 
ſammlung von beiträgen wird nicht 
umhergeſchickt. 

Frau Bender. Frau Dauben. 
FrauDietrich. Frauv.Holleben. 
Fräulein C. Meissner. 
Thorn, 18. November 1886. 


Der Vorſtand. 
Groß Moder „zum Grünen Jäger“ 
jeden Sonntag 


zkränzchen. 


E. de Sombre. 


jener Cafe (Hocker). 
Sonntag, den 28. November 1886 


Streich-Concert 


von der Kapelle des 8. N Inf. 
Regiments Nr. 61. 
Anfang 4 Uhr. — Entree 80 Pf. 
. Friedemann, 
Rapellmeifter 
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chützenhaus! 


Saal. 
Sonntag, den 28. November, 


Streich - Concert 


von her Kapelle des Pommerſchen 
Pionier⸗Bataillons Nr. 2. 
a e Ubr. — Entree 25 Pfg. 
Reimer, Kapellmeiſter 


49 
m 
5 


tt. 
Hierzu eine Beilage. 


1 Die Redaction verantwortlich: Gu ſt av Kaſchade = Thorn, Druck und 5 der Buchbruckeret der Thorner Oftdeutſchen Zeitung (M. Schirmer) in Thorn. 


bu Dierzu ein ſünſtr. Comte 


Beilage zu Nr. 279 der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung.“ 


Sonntag, den 28. November 1886. 


"Berliner Stimmungsbilder. 
(Nachdruck verboten.) 
Ein neuer Tempel der Wiſſenſchaft. 


Stattlich und ſtolz ſteht er nun im Aeußeren 
vollendet da, der neue Tempel der Wiſſenſchaft, 
wie ihn bei feſtlicher Gelegenheit der preußiſche 
Kultus miniſter genannt, und weithin ftrahlt 
als Ehrenſchild in goldenen Buchſtaben über 
dem Hauptportal fein: „Muſeum für Völker⸗ 
kunde“. Berlin iſt nicht nur um ein prächtiges 
Bauwerk reicher, ſondern ganz Deutſchland iſt 
reicher um ein Muſeum, wie es großartiger 
und einziger kein anderes Volk der Erde beſitzt. 
Noch ſind die Pforten den großen Maſſen nicht 
geöffnet, noch hält als Cerberus ein Galerie: 
diener Wacht, noch regen ſich im Innern an 
verſchiedenen Stellen die fleißigen Hände der 
Bauhandwerker und in einer ganzen Anzahl 
von Sälen wird noch von den wiſſenſchaftlichen 
Hülfskräften geordnet und aufgeſtellt, nummerirt 
und klaſſificirt, aber wem es vergönnt war, 
die gewaltigen Räume zu durchwandern und 
Kenntniß zu nehmen von Dem, was hier 
Meaſchengeiſt und Menſchenenergie, Forſchungs⸗ 
luſt und Forſchungskraft geſammelt und gethan, 
der wird in ſeiner Bewunderung nicht zurück 
halten und wird eingeſtehen müſſen, 
daß dieſes Muſeum einen Markſtein der 
Wiſſenſchaft bedeutet. Uad einen feltenen, 
einen ganz neuen Murkſtein! Denn die Lehre vom 
Me aſchen, oder ſagen wir beſſer die Kenntniß der 
Menſchheit it nzueren Datums. Wohl exiſtiren 
feit langen Zeiten Sammlungen jremdartiger 
Gegenſtände, welche von den verſchiedenſten 
Völkern und von den verſchiedenſten Genera⸗ 
tionen derſelben ſtammen, aber faſt ausnahms⸗ 
los wurden fi: als Kurioſitäten betrachtet 
ober, wenn man ſich mit ihnen eruſtlicher be⸗ 
ſchäftigte, wurden ſie in Fach Muſeen, in 
botaniſch“, in zoologiſche, in mineralogiſche 
20. ꝛc., eingereiht. Nahmen fie dann an Um⸗ 
fang zu, ſo gab man ihnen auch wohl einen 
beſonderen Raum und einen beſonderen Namen, 
man nannte die Sammlung, wie z. B. im 
Berliner Muſeum, „ethnographiſche Abtheilung.“ 
Damit hatte man der wiſſeuſchaftlichen Pflicht 
Genüge gethan. Schlüſſe aus dieſen Samm⸗ 
lungen zu ziehen auf das geiſtige, das mate⸗ 
rielle Leben der enzelnen Volker wie auf ihre 
Beziehungen untereinander, hiermit Ouellen 
erſchließend zu einer Culturgeſchichte der Menſch⸗ 
heit, das fiel nur ben Wenigſten ein und dieſen 
fehlte dann faſt immer das überſichtliche 
Material. Kurz und gut, die Völkerkunde 
wurde als ein Stiefkind der Wiſſenſchaften be 
trachtet, auch in Berlin, wo den ethnographiſchen 
Sammlungen, von denen einzelne Theile noch 
aus der Zeit des Großen Kurfürſten ſtammen, 
nur ein verhältnißmäßig kleiner Raum ange 
wieſen wurde, der keine Vergrößerung fand, 
ſodaß die nenangelangten- Schätze auf Böden 
und in Kellern verpackt werden mußten. Da 
kam das Jahr 1870, in Berlin tagte ein allge- 
meiner anthropologiſcher Congreß, der eine 
wahrhaft zündende Wirkung erzielte, denn nicht 
nur ging aus ihm die über Deutſchland und 
Oeſterreich verbreitete „Anthropologiſche Ge⸗ 
ſellſchaft“ hervor, nicht nur bildeten ſich oller 
Orte Lokal verein und Gruppen, die Bedeutung 
der Wichtigkeit der Lehre vom Menſchen und 
vom ganzen Meaſchengeſchlecht theilte ſich den 
weiteſten Kreiſen mit, erweckte ihr Intereſſe, 
regte ſie zur Mitarbeit an. Die bewegenden 
politiſchen Ereigniſſe beſſelben Jahres trugen 
das Ihrige bei: an fremden Küſten kam die 
brutſche Flagge wieder zur Geltung, deutſche 
Kriegsſchifft erſchienen in fremben Häfen, ein 
mächtiges deuiſches Reich wer in der Heimath 
eritauden und die ſtolz geſchwungenen Fittiche 
ſeines Ablers rauſchten ſchutzverheißend über 
entlegene Lande hinweg, neue Theilnabm: für 
das Mutterland erweckend in den Herzen der 
Deutſchen jenſeits der Oceane. Und dieſe 
Theiluchme zeigte ſich deutlich in den Zu⸗ 
wendungen für die ethnograpgiſche Abtheilung 
des Berliner Muſeums; aus allen Erbtheilen 
langten Kiſten und Kaſten, Packete und Ballen, 
oft mit den koſtbarſten Raritäten an, aber was 
half es, ihre Beſtimmung war: unbenutzt liegen 
zu bleiben! — Doch de ruhte ein Mann, ein 
Gelehrter, nicht eher, als bis er die betheiligten 
Regierungskreiſe für ſeinen Plan erwärmt 
hatte, und der beſtand darin, in Berlin der 
Völkerkunde ein eigenes, ein würdiges Heim 
zu errichten. Jahre vergingen, ehe der Plan 
gehörig verarbeitet wurde, erſt im Jahre 1880 
ſchritt man zu ſeiner Verwirklichung. 


Jener Mann war der Direltor der e.bno- 
graphiſchen Abtheilung des Berliner Muſeums, 
war Profeſſor Adolf Baſtian. Wenn wir je 
auf einen unter unſeren Gelehrten des alten 
Homer's Worte: „Melde den Monn mir, 
Muſe, den Vielgewandten, der vielfach vieler 
Menſchen Städte geſehn, und Sitte gelernt 


hat“ apwenden Pure ſo dürfen wir es auf 
ihn. Von früh auf für ſeine großen Ziele 
begeiſtert, firebie er ihre Erreichung mit einer 
Beharrlichkeit, mit einer Feſtigkeit au, die einen 
Zug des Großartigen, des Bewundernswerthen 
für ſich hat; ſeine Perſon ordnete er ganz und 
ſtets der Sache, welcher er biente unter, und einbe⸗ 
zeichnendes Wort ſprach er einſt zu dem ruſſi⸗ 
ſchen Gelehrten und Sonberling Mackay, der 
Jahrzehnte hindurch verſchollen auf Neu: 
Guinea lebte und dem er, als dieſer ihm auf 
ſeine Frage nach ſeinen Sammlungen ant⸗ 
wortete: „Ich bin kein Handlanger der Wiſſen⸗ 
ſchaft,“ einfachen Tones erwiderte: „Wir Alle 
find Handlanger der Wiſſenſchaft!“ — Ein 
ſchönes und ehrendes Wort. Baſtian, der am 
26. Juni 1826 in Bremen geboren wurde, 
unternahm als Schiffsarzt nach Auſtralien 
feine erſte Reiſe; er durchſtreifte einen ber 
deutenden Theil des Innern, beſuchte Neuſee⸗ 
land und fuhr von dort durch die Südſee nach 
Peru. Die Anden überſteige d, widmete er 
ſich in der alten pernaniſchen Haupjiſtadt 
Euzco eingehenden Forſchungen, wandte ſich 
ſpäter nach Weſtindien, befuhr den Miſſouri 
und Miſſiſippi, durchſtreifte Mexiko und Kali ⸗ 
fornien, dann China und Hinterindien, durch⸗ 
kreuzte den Malayiſchen Archipel, befuhr wäh⸗ 
rend vier Monate den Ganges und hielt fi 
längere Zeit in Vorderindien auf. Von hier 
zog es den Nimmermüden nach Syrien und 
Paläftina, dann nach und durch Aegypten bis 
zum Rothen Meer, von dort ging es nach 
Mokka, mit einer Karawane nach Aden, nach 
Mauritius und über das Kap der guten Hoff⸗ 
nung nach der Weſtküſte Afrikas, von wo er 
weit in das Innere, wohin noch kein Europäer 
gekommen, bordrang. Mit einigen „Umwegen“ 
kehrte er nach acht Jahren wieder in die 
Heimath zurück. Nachdem er einige grund ; 
legende wiſſenſchaftliche Werke veröffentlicht, 
trat er ſeine zweite fünfjährige Reiſe an, die 
ihn nad Birma, Siam, nach Japan, China, 
nach der Mongolei und Sibirien ꝛc. führte. 
Später folgten noch mehrere „Ausflüge“ noch 
Afrika, nach Peru und Ecuador, Kolumbien, 
Kalifornien, nach den Antillen, darauf 1878 
nach Perſien, nach Weſtindien und Nordamerika, 
den indiſchen und ozeaniſchen Inſelgruppen 
u. ſ. w. Eine Reihe hochvedeutender Werke 


war das eine Reſultat dieſer Fahrten, das 


andere eine kaum überſichtbare Anzahl ethno⸗ 
graphiſcher Schätze. Baſtian hat ein ſeltenes 
Sammeltalent, ein merkwürdiges Gefühl iſt 
in ihm rege, wo und von wem er Bereicherungen 
der ihm unterfiellten Sammlungen erzielen und 
erhoffen kann, und es dürfte nicht zu viel 
geſagt fein, daß ſeit Jahren kein Forſcher in 
fremde Lande dringt, der nicht von Baſtian 
beſondere Aufträge erhalten, daß kein Schiff 
unſerer kaiſerlichen Marine und nur wenige 
Fahrzeuge der Handelsflotte die Meere durch ⸗ 
furchen, ohne daß von ihren Bemannungen 
bei jeder ſich darbe enden Gelegenheit für ihn 
geſammelt wird, deß fait unter jeder Bone 
ſeine Agenten für ihn thälig ſind. — So iſt 
der Mann beſchaffen und fo mußte er beit affen 
ſein, der zum Direktor des neuen Muſeums 
für Völkerkunde erwählt wurde und deſſen 
eigenſtes Werk dieſes Muſeum iſt. Hier trat 
ſeine Begabung für das Einrichten, für das 
Aufſtellen, fiir das Ordnen der einzelnen 
Sammlungen in das hellſte Licht, und wer in 
dieſen Räumen den kleinen, ſchmächtigen Herrn 
mit weißem, vollem Haar, mit blitzenden, 
ſprechenden Augen, mit eiligen, dabei nie 
haſtigen Bewegungen, mit einer ſchnellen, nie 
fi überſtü zenden, ſtets klaren Redeweiſe ſieht 
und ihn in feiner perſönlichen Lieben swürdig 
keit kennen lernt, der zollt ihm aufrichtige 
Bewunderung und Hochachtung. 
Paul Lindenberg. 


Feuilleton. 
Schelm von Bergen. 


Hiſtoriſche Novelle von A. von Lim burg. 


595 (FHorsiegung.) 

Noch blaß und aufgeregt von der über ⸗ 
ſtandenen Angſt, als unfreiwillige Lauſcherin 
entdeckt zu werden, ſchlüpfte fie leiſe und vor⸗ 
ſichtig aus ihrem Verſteck heraus. Jetzt ſtaud 
fie mitten im Zimmer; das lange, faltige Ge 
wand von lichtbfauer Wolle ſchleiſte den Boden 
und wie ein Mantel von Gold fielen die 
blonden Haarmaſſen darauf herunter. Den 
Kopf etwas vorgebeugt, borchte fie nach der 
Thür hin, als ſie aber draußen auf dem Flur 
die verhallenden Siritte der ſich Entfernenden 
hörte, da erhellte ein ſüßes, ſchelmiſches Lächeln 
töre lieblichen Züge. 

„Gehabt Euch wohl, Herr Kanzler,“ ſagte 
fie neckiſch und verneigte ſich fo ſpöttiſch zierlich, 


daß es dem neuen Hoffräulein der Kaiferim zu 
aller Ehre gereichte. „Alſo mein guter, herr⸗ 
liter Vater fol Euch in Euren Ränken bei ⸗ 
ſtehen gegen den Unbekannten, der ohnedies 
ſchon fo unglückſelig zu fein ſcheint.“ 

War es vielleicht die Purpurgluth des 
Kamins, die bei dieſer E ianerung plötzlich die 
Wangen des jungen Mädchens wie mit Flammen 
über hauchte? © 

„Er iſt alſo doch ein Ritter,“ fügte fie 
ſinnend mit einer gewiſſen inneren Geuugthunng 
hinzu. „Natürlich, was hätte er ſonſt wohl 
ſein können, er, ſo ſtolz, ſo hehr, wie kein 
anderer.. Warum der böſe Graf nur nicht 
will, daß ihm die Kaißeris helfen ſol? Ein 
Aufrührer, ein Ränkeſchmied wäre er? Nimmer · 
wehr! Und ich ſollte das Weib des Junkers 
werden, jenes aufgeputzten Narren, wie er ihn 
nannte — zum Glück babt nicht Ihr, hoch ⸗ 
weiſer Kanzler, dieſe Han) zu verfügen, 
ſondern einzig und allein der beſte der Väter 
und nächſt ihm ich ſelbſt .’ 

In dieſem letzteren Gedanken ſchien ſich das 
Fräulein ganz beſonders ſicher und behaglich 
zu fühlen, denn ein ſchalkhaft zufriedener Aus 
druck spiegelte ſich in ihren Mienen wieder. 
Sie näherte ſch den Kammin und ließ ſich 
in einem der großen Lehnſtühle nieder, in 
deſſeu rieſigem Umfange ſich ihre jugendlich 
schlanke Geſtalt faſt verlor. Sie wollte die 
Rückkehr des Vaters erw rten, da die Kaiſerin 
für den Augenblick ihre Gegenwart noch nicht 


wieder v er 

Wie wechſelvol und glänzend hatte ſich 
doch ihr Leben geſtaltet, ſeit die Fürſtin in dem 
väterlichen Hauſe eingekehrt war. Sorglos, 
heiter und glue ih war fie freilich ſtets ge 
weſen, denn das einzige, vergötterte Kind des 
vornehmſten Mannes in Fraukfurt kannte 
Kummer und Trau gkeit nur dem Namen nach. 
Aber fo prächtig, fo neu und glanzvoll, wie 
ſeit dem Tage, als die ſchöne Kaiſerin ſie zu 
ihrem Edelfr ernannt hatte, war es doch 


n mmer zuvor weſen. Nur den Abſchied von 
ihrem heißgeliebte Vater, der dadurch bedingt 
wurde, hatte ſie bis jetzt wohl niemals ſcharf 
irs Auge gefaßt, die Trennung von ibm noch 
recht bedacht. Heute zum erſten 
ie Frage darnach in dem vorhin 
u Geſpröch an fie herangetteten 
e plötzlich, daß die Herrlich. 
keit ihrer inwürde an ihrer kindlichen 
Liebe eine Klippe fand, an der fie noth⸗ 
wendigerweiſe zerſchellen mußte. 


Mancher anberen würde auch der ſcharfe 


Tadel, den ihr am Tage zuvor ihr etwas 
reſpektwid rig Lachen zugezogen, zu denken 
gegeben haben, ede * ihrer Freiheit eine 
wenn auch vergoldet Feſſel anlegen ließ. 
Ilſe Fr 3 80 ute Eh ihrer Harmloſigkeit 
jenen Krcug erh veis ganz und gar wieder 
vergeſſen de ber die bexablaſſende Güte der 

fen J ein rasches Wort 

ieder machen pflegte. 

9 t ſeit geſtern fo merk: 
würdig viel en und zu träumen, daß 
in ihrem iß alles andere davor zurück- 
trat. So mochte es auch gekommen fein, daß 
vor einigen anden aus dem wachen Traum 
des jungen Mädchens ein wirklicher geworden 
war, als fie nach längerem ſcharfen Ritt in 
der friſchen abſtlaſt endlich im wohldurch · 
wärmten Zimmer auf dem traulichen Erker⸗ 


platz ausruhen durfte. 
Plötzlich duct ein Geſpräch geweckt, batte 


ſie, ehe ſie Ir beſonnen, mehr davon ver- 
nommen, als Kanzler wünſchenswerth 
ſein konnte. Ein Raſcheln ihres Gewandes 
machte ihn aufmerkſam, und als er auffprang 


miter zu nähern, flüchtete fie, 
einer unwillkürlichen Eingebung folgend, mit 
Blitzes ſchu le in ein Verſteck hinein, deſſen 
Zugang ihr aus ihren Kinderjahren noch ſehr 
geläufig war. Wie oft hatte ſie nicht als 


kleines eng u muthwilliger Schelm, den 
nachſichtigſten Väter geneckt, indem fir, 
aus der fen 


ſchlüpft war, der 
denden Er in damaliger Zeit loſe und 
einer kleinen rnung von der Mauer ii 
herniederhing. 95 

So war fe denn glücklich der argen Br 
ſchämung ga: en, als unberufene Lauſcherin 
entdeckt zu werden, und hatte noch obendrein 
Kenntniß von der Gefahr erhalten, die den 
Ritter von Stahleck bedrotte, welcher ibrer 
Anſicht nach unmöglich etwas Strafwürdiges 
und Unedles gen haben konnte. 

Sie war nur noch nicht einig mit ſich 
darüber, was jetzt zu thun ſei ... Ob fie 
ſich der Kaiſerin anvertrauen und dieſe zum 
Schutze des Fremden auffordern ſollte — oder 
ob ſie lieber dem Vater erzählen und 
ihn durch ihre Bitten zu . ſuchen wollte, 
von jeinem dem Kanzler gegebenen Verſprechen 
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abzuſtehen? Das Gelingen dieſes letzteren 
Planes war allerdings mehr als zweifel baft. 
Ilſe Fryberg kannte ſehr genau die große 
Macht, welche ſie über ihren Vater beſaß, 
allein ſie wußte auch ebenſo gut, wie heilig 
ihm Wort und Handſchlag galten, und daß 
fie es überhaupt eigentlich nicht wagen durfte, 
fig in Angelegenzeiten zu miſchen, welche er 
als Oberhaupt der Stadt zu eniſcheiden hatte. 

So ſaß fie längere Zeit finnend da und 
blickte in die mehr unb mehr verglimmende 
Glut des Kamins, deren feurige Maſſe ſich 
nach und nach zu allerlei Bildern geſtaltete, 
welche, verklärt vom roſigſten Licht, die Seele 
des jungen Mädchens umgaukelten. 

An dem hierauf folgenden Vormittag be- 
fanden fi in einem der verſchiedenen Stemencte, 
welche der Kaiſerin als Vorzimmer zu ihren 
Gemächern dienten, ein Ritter und eins der 
Edelfräulein in eifrigem Geſpräch beiſammen. 

Die Dame ſaß auf einem der hohen Sitz⸗ 
kaſten am Fenſter und ihre weißen Hände 
zerrten ungeduldig an den ſilbernen Neſteln 
ihres koſtbaren violetten Sam mileibchens, 
während der Ritter, welcher neben ihr 
ſtand, ſich vertraulich und bequem auf 
die Lehne ihres Sitzes ſtützte und, 
ſich herabbeugend, im lxiſeſten Flüſtertone 
zu ihr redete. Er betrachtete dabei mit einer 
gewiſſen hämiſchen Schadenfreude die unwirſche 
Regung, welche den madonnenhaft ſchönen 
Zügen der Dame in dieſem Augenblick einen 
wenig anziehenden A. Edruck verlieh, und hielt 
endlich, wie eine Antwort erwartend, in feiner 
Erzählung inne. 

Das Fräulein ſchlug ie langen Wimpern 
auf, und jetzt gewahrte man ein Paar tief, 
blaue Augen, aus denen alle Tämonen der 
Weltluſt und des Ehrgeizes leuchteten, trotz 
dem dies Antlitz für gewöhnlich eine engelhaft 
beſcheidene Miene zeigte. 

„Was Du mir da mittheilſt,“ ſagte fie, 
„erfuhr ich zum Theil ſchon geſtern aus den 
Erzählungen meiner Gefährtinnen, welche dazu 
auserwählt waren, die Wallfahrt mitzumachen. 
Ich ſelbſt gehörte noch nie zu den Be⸗ 
günfligten der Voburgerin, die auf meine Ge 
ſellſchaft wenig Werth zu legen scheint, und 
wurde deshalb, wie gewöhnlich, nicht zur Ber 
gleitung auserſehen.“ 

Ein eigenthümlich ſpöltiſches und böcs 
Lächeln verzog bei dieſen Worten die weichen 
Linien ihres kleinen purpurrothen Mundes. 
„Und doch, wer weiß,“ fügte fie Heitig hinzu, 
„ſie wird es vielleicht dermaleinſt noch bitter 
bereuen, mich jemals beleidigt zu haben.“ 

„Oemach, gemach, holdes chweſterlein,“ 
beſchwichtigte der Junker die Zürnende, „laß 
es niemand hören, wie ſehr Du die ſchöne 
Adelheid haſſeſt und wie fo gern Du kelbit 
ihren Platz einehmen würdeſt. Mich dünkt, 
Du biſt weiter als jemals vom Ziele entfernt, 
und die Kluft, weiche in Hoffränlein vag 
Naiferthron ſcheidet, iſt himmelweit.“ 

Das Fräulein wollte wieder auffahren, all 
der Bruder verwies fie durch ein bedeutung. 
les Zeichen nach den augrenzen Zimmern 5 
Mäßigung * 

„Ich wüßte nicht“, ſprach ſie jetzt eben fan 
leiſe, aber doch mit vor Erregung bebende 
Stimme, „worin ſolch gewaltiger Abſtand läge 
zwiſchen einer Markgräfin von Vohburg unt 
einer Rauhgräfin von Daſſel! Freilich, mer 
ſich böſer Zauberkünſte bedient, einen Gemahl 
zu gewinnen und alle Männer in toller Aus 
betung zu zwingen, der beſitzt Waffen, welche 
kaum zu beſiegen ſind!“ 

„Möchte wohl einmal wiſſen“, ſpoltete der 
Junker bos haft, „wenn das Jungfräulein feibft 
ſolch' herrlichen Gürtel erlangen könnte, deſſen 
Beſitz ihr alle Herzen unterthan machte, ob 
ſie ſolch ſeltenes Schmuckſtücklein wohl ver⸗ 
ichmähen würde?“ 

Das Fräulein zuckte die Achſeln. „Wozu 
mich noch höhren, Richard; laß uns lieber 
brrathen, was geſchehen ſoll, damit der fremde 
Abenteurer unſere Pläne nicht durchkreuzt. 
Ich hatte gehofft, daß die wahnſinnige Leiden ⸗ 
ſchaft des Ravensburgers und der thörichte 
Leichtſinn Adelheids, welche dieſelbe ermuntert, 
anſtatt den Frechen in feine Schranken zurück. 
zuweiſen, mit Nächſtem einen Aus bruch herbei⸗ 
führen müßte, der dem Kaiſer ihrem Gemahl 
die Augen öffnet, damit er wicht änger eine 
Unwürdige an feiner Seite dulbet, die feiner 
Liebe und Achtung jo wenig werth iſt.“ 

Dem Junker von Daſſel war es offenbar 
eine Luft, die Schweſter zu ärgern. „Der 
Oheim iſt nicht da, Richenza“, ſagte er und 
zog wohlgefällig die Glieder ſeiner prächtigen 
Keite durch feine feinen Finger, „brauchſt nicht 
fo hochklingende und tugendſame Reden zu 


. 


führen, wenn er nicht dabei if. Wir 
zwei wiſſen ganz gut, daß die Voh⸗ 
burgerin im Grunde ſo ſchlimm nicht 


iſt, wie Du fie machen willſt. Mir aber ſoll 


S fchon recht fein, wenn Dir fie ſtürzen und 
denn ſie 
hat wegen des Ohms einen Groll auf unſere 
Ihr iſt es eigentlich nur um 
Kurzweil und allerlei Abwechſelungen zu thun; 
bald ein Sänger, der ihre Schönheit in ſeinen 
Liedern preiſt, und bald ein Ritter, der große 
das 
iſt denn aber 
der wilde Ravensburger wohl einer, um deſſen 
Tollheit willen es ihr einmal übel ergehen 
Und — tröſte Dich nur, Schweſter⸗ 
lein, durch die Rechnung ſoll Dir der fremde 
Menſch keinen Strich machen dürfen, das geht 
Iſt auch bereits 
damit er ſicher aufgehoben 
die Stabt zu 
betreten, um, der Einladung der Kaiſerin ſol⸗ 
gend, an den Feſtlichkeiten ſich zu betheiligen. 
Er darf die Aufmerkſamkeit Adelheids nicht 
von dem Ravensburger ab- und auf ſich lenken, 
denn es könnte ſich dock woh! eine günſtige 
Gelegenheit finden, die Vohburgerin zu ſtürzen. 
Vielleicht ſteckt hinter dem Fremden auch noch 
eine viel vornehmere und gefährlichere Perſon, | 
— Wieder zuckte ein ſpötti⸗ 
ſches, tückiſches Lächeln um die ſchmalen, bort⸗ 
loſen Lippen des Junkers, das diesmal aber 
nicht der Schweſter galt, als deren natürlicher 
Bundesgenoſſe er ſich ungeachtet aller Spölte 


Dich auf ihren Platz erheben kannſt, 


ganze Sippe. 


Fährlichkeiten ihretwegen 
ſchmeichelt ihre Eitelkeit. 


beſteht 
Da 


könnte. 


gegen meine eigenen Pläne. 


für ihn geſorgt, 


wird, wenn er es wagen ſollte, 


als wir denken.“ 


reien im Eifer des Geſpräches zeigte. 


„Wie wäre das?“ fragte das Fräulein 


aufmertſam. 


„Man hat behaupten wollen, und der Ohm 
theilt dieſe Meinung, daß jener Unbekannte, 
den die Kaiſerin in ihren beionderen Schutz 


genommen, der Ritter von Stahleck iſt.“ 
„Der Graf von Stahleck!“ 


Augen bohrten ſich gleichſam in die Seele des 


Die Dame 
wiegte das Haupt und ihre großen blauen 


Bruders. „Wer hat das behaupte? So 
viel ich weiß, that niemand aus dem Gefolge 
eine Aeußerung, die das angedeutet hätte! 
Ganz im Gegentheil, die Beſchreibung, welche 
Irmgard Dalberg und Jutta Lichtenſtein mir 
von dem Fremden machten, paßt nicht auf 
den Pfalzgrafen. Du weißt, daß ich ihn vor 
zwei Jahren auf dem großen Turnier zu Mainz 
geſehen habe, wie ich dort zum Beſuche bei 
unſerer Muhme Deſenberg war.“ 

„Ei, ſeht einmal an! Die Edelfräulein 
der Kaiſerin ſcheinen ja alle ganz beſonderen 
Antheil an dieſem Menſchen zu nehmen, da 
ſie feine Perſon jo gar genau beſchrieben haben. 
Die kleine Frybergerin war wie umgewechſelt 
ſeit der Begegnung mit ihm. Es fehlte mir 
gerade noch, daß dieſer elende Wicht mir ins 
Gehege käme.“ 

„Ja, ja, auch von Ilſe Fryberg ſprachen 
die Mädchen,“ jagte das Fräulein eifrig, und 
ſah es jetzt ihrerſeits mit einem ſchadenfrohen 
Geſichte an, daß der Bruder ſich ärgerlich ab⸗ 
wendete und mit einer Heftigkeit auf den 
kleinen, kaum handgroßen Fenſterſcheiben trom 
melte, die für die damalige Zeit eine höchſt 
ſeltene koſtbare Sache waren! 

Eine kleine Weile verharrten beide im 
Stillſchweigen, dann ſchien der Junker einen 
Entſchluß gefaßt zu haben: „Richenza“, ſagte 
er und wendete ſich wieder der Schweſter zu, 
„ich will offen gegen Dich ſein, denn Du 
witterſt ja doch alles heraus; Du führſt nicht 
umſonſiſben Daſſelſchen Fuchs im Wappenfun! 
biſt mir zu ſchlau! Wir müſſen im Einklange 
handeln, ſonſt iſt es nichts. Die Geſchichte 
von dem Stahlecker iſt eine Fabel, die ich 
erfunden habe, um den Oheim dahin zu 
bringen, jenen Menſchen überwachen und in 
ſicheren Gewahrſam bringen zu laſſen. Es 
muß e eine wichtige, gelährliche Perſon fein, 


für die ich ihn ausgab, ſonſt hätte der Kanz⸗ 
ler des Reichs ſich wenig um ihn bekümmert. 
Für unſere kleinen, beſonderen Angelegen⸗ 
heiten hätte er niemals dergleichen gethan. 
Etwas anderes iſt es da, wo es ſich um die 
Vertretung ſeiner Familie handelt, dazu zeigt 
er ſich ftetö bereit. Er hat geſtern für mich 
bei dem Schultheißen um Ilſes Hand ge⸗ 
worben und dieſer hat feine Bereitwilligkeit 
und Freude wegen dieſer Heirath ausgeſprochen, 
mit dem Vorbehalt, daß ſeine Tochter damit 
einverſtan ben ſei.“ (Fortſ. folgt.) 


Heller ſche SHpielwerke. 


Wir hatten ſchon öfter Gelegenheit, an dieſer Stelle 
ein Wort des Lobes über die vorzüglichen Eigenſchaften 
der Spielwerke aus der Fabrik des Herrn J. H. Heller 
in Bern (Schweiz) zu ſorechen. Nicht der Grund 
allein, daß den Heller'ſchen Spielwerken an faſt allen 
Ausfteiungen, wie zuletzt in Melbourne, Zürich, Nizza, 
Krems, Antwerpen, erſte Auszeichnungen zuerkannt 
wurden, giebt uns erneut Veranlaſſung, die Au- merk⸗ 
ſamkeit unſerer Leſer auf die genannte Fabrik zu richten, 
ſondern hauptſächlich die Ueberzeugung, daß ſich auf 
das bevorſtehende Weihnachts und Neujahrsfeſt 
kaum ein Gegenſtand finden läßt, der als ſinniges und 
paſſendſtes Geſchenk ſo zu empfehlen ſein dürfte, als ein 
Heller'ſches Spielwerk, denn wo Werthgegenſtände und 
Nutzobjekte oft die Empfindlichkeit verletzen, da eignet 
ſich gerade das Spielwerk in vorzüglichſter Weiſe. Ja 
es darf wohl mit Recht behauptet werden, daß es 
Niemanden giebt, dem ein ſolcher Gegenſtand nicht die 
innigſte Freude bereitet! Kann es eine beſſere Tröſterin 
in den ſchweren Stunden des Lebens, wo man ſich 
vereinſamt oder verbittert fühlt, geben, als die Muſil? 
Gibt es nicht leider ſo unendlich viele Menſchen, die 
durch Krankheit an das Zimmer gefeſſelt ſind und dieſe 
Univerſalſprache aller Herzen entbehren müſſen? Hierzu 
kommen noch diejenigen, welche nicht ſelbſt ein Inſtru⸗ 
ment ſpielen und durch ihren Beruf oder durch zu 
große Entfernung von der Stadt verhindert ſind, 
Concerte und Soiréen zu beſuchen und ſich aus dieſem 
Grunde den ſo oft erſehnten Genuß einer guten Muſik 
verſagen müſſen. — Allen dieſen, ſowie auch nament⸗ 
lich den Herren Geiſtlichen, kann deßhalb nicht genug 
empfohlen werden, ſich ein Heller'ſches Spielwerk anzu⸗ 


ſchaffen, um jo mehr, als der Fabrikant es verſteht“ 
das Repertoir jedes, auch des tleinften Werkes, mit 
ſeltenem Geſchmack zu arrangiren und auf dieſe Weiſe 
ſeine Abnehmer ſtets mit den neueſten Erſcheinungen 
der Muſikliteratur aus den Gebieten der Oper, Operette 
und Tanzmuſik, ſowie Volkslieder der pepulärſten Ton⸗ 
dichter bekannt macht. 

Hierbei möchten wir ſchließlich nicht vergeſſen zu 
bemerken, daß die große Zahl von Auerkennungs⸗ 
ſchreiben von Privaten, Hoteliers, Reſtaurateurs 2c. 
gerade den zuletzt Genannten ein guter Wink ſein ſollte, 
mit der Aufſtellung eines Heller'ſchen Muſikwerkes in 
ihren Etabliſſements nicht länger zu zögern, denn die 
Erfahrung hat in den meiſten Fällen gezeigt, daß ſich 
die Frequenz ſolcher Geſchäfte lediglich in Folge Auf⸗ 
ſtellung ſolcher prächtiger Werke geradezu verdoppelt, 
ja verdreifacht hat und die Anſchaffungskoſten 
Zahlungserleickterungen werden bewilligt — in kurzer 
Zeit ausgeglichen wurden. 

In Folge bedeutenden Rückganges der Roh⸗ 
materialpreiſe bewilligt die Firma auf ihre bisherigen 
Preiſe 20% Rabatt, und zwar ſelbſt bei dem kleinſten 
Auftrage. Dadurch iſt nun auch dem weniger Be⸗ 
mittelten die Möglichkeit geboten, in den Beſitz einer 
Spieldoſe zu gelangen — Reichhaltige, illuſtrirte Preis⸗ 
liſten werden auf Verlangen franco zugeſandt Wir 
rathen jedoch, jede Beſtellung direkt an die Fabrik in 
Bern zu richten, da dieſelbe, außer in Nizza, nirgends 
Niederlagen hält und vielfach fremde Fabrikate als 
ächt Heller'ſche angeprieſen werden. Wohl zu beachten 
iſt ferner, daß jedes Werk den Namen des Fabrikanten 
(J. H. Heller) trägt, welcher auch Lieferant faſt aller 
Höfe und Hoheiten iſt. 


Die 


Für Fettleibige unentbehrlich. 
Behandlung der Fettleibigkeit (des Dickwerdens) 
geschieht in der neueren Zeit durch Entziehung 
aller leicht Fett bildenden Substanzen (Brod, 


Kuchen, Mehlspeisen, Kartoffeln etc.), sodannn 
darf während des Essens nichts, im Allgemeinen 
wenig, Bier gar nicht, getrunken werden. Von 
grösster Wichtigkeit für Alle, welche zu Fett- 
ansatz neigen, ist es aber, dass sie für tägliche 
ergiebige Leibesöffnung sorgen und werden hierzu 
von den Aerzten die Apotheker R. Brandt’s 
Schweizerpillen (erhältlich à Schachtel M. 1 in 
Apotheken) als das beste Mittel empfohlen, da sie 
sicher und angenehm wirken. Man achte auf das 
weisse Kreuz in rothem held mit dem Namenzug 
R. Brandt, 


edes Hühnerauge, Hornhaut und Warze 
wird in kürzester Zeit durch 
blosses Ueberpinseln mit dem rühm- 
lichst bekannten, allein echten Rad- 
lauer’schen Hühneraugenmittel sicher 
und schmerzlos beseitigt. Carton 
60 Pf. 2) Radlauer's Coniferen - Geist 
von prachtvollem Tannenwaldgeruch zur 
Reinigung der Zimmerluft. Flasche 1,25 
Mk., Zerstäuber 1,25 Mk. 3) Radlauer’s 
echte Spitzwegerichbonbons gegen Husten 
und Heiserkeit. Beutel 30 Pf., Schachtel 
50 Pf. 4) Radlauer’s verbesserte Sand- 
mandelkleie zur Conservirung und Ver- 
schönerung des Teints, echt nur in Blech- 
dosen a 50 Pf. und 75 Pf., sämmtlich aus 
Radlauer’s Rother Apotheke, prämiirt mit 
4 Goldenen Medaillen. Depöt in TH O R N 
bei Apotheker Ment z sowie in den 


Droguenhandlungen, 
Kn i 
nauer s 
Kräuter-Magenbitter 
bewährt sich bei Schwächezu- 
ständen des Magens, Magen- 
drücken, Aufstossen, Blähungen, 
Diarrhöe,Gedärmeverschleimung, 
Blutanhäufungen, Appetitlosig- 
keit, Hämorhoiden,Magenkrampf, 
Uebelkeit und Erbrechen. Die 
Flache kostet 80 Pf. bei H. 
Netz in Thorn. 


| 
Die vom 
Kgl. Preuß. Staate 


geſtatteten Lotterien find im Original⸗ 


en Preiſe zu haben in dem Lotterie⸗Komtoir 


= 


8 


M. Lichtenstein, Thorn, Schülerſt. 412. 
Ferner iſt mir auch die Vertretung von 
der Frankfurter Sparbant Aktien⸗ 


* geſellſchaft in Frankfurt a. M. übertragen 


worden, 


1 


Prämienlooſe auf monatliche 
Ratenzahlungen aufzunehmen (bei der 
zweiten Ratenzahlung fallen die auf die 
betreffenden Prämieulooſe gezogenen Ge⸗ 
winne den Juhabern ſchon zu) 4 mal 
im Jahre finden Ziehungen ſtatt. 
Hauptgewinne: 150 000 M. 100 000 M. 
50000 M. 30000 M. ꝛc. Kataloge find 
gratis bei mir zu haben. bei mir zu haben. ö 


8 CHOCOLAT- 


uchard 


VEREINIGT VORZUGLICHSTE 
QUALITAT MIT MASSIGEM PREISE. 


Friſche 


Karpfen, 


Hechte, Schleie, Aale 
in allen Größen offerirt billigſt 
Robert Fritsche, Frankfurt a. O 


Sarg ⸗ Magazin 
R. Przybill, 
Schülerſtraße 413, 
verkauft zu billigen Preiſen. 


Für die Nedacuon verantworklich: Gu ſtav Kaſchade in Thorn. 


damen Mäntel 
auffallend billig. 


M. Berlowitz, gutterftr. 9. 


7 m 
175. Königi, Preussische Klassen-Lotterie. 
Ziehung III. Classe 14.—16. Dezember 1886. 

Ganze Loose 150 M., Halbe 75 M., Viertel 37½ M. (Depot), Antheile 

in ½ 30 M, ½0 15 M., ½0 77% M . Amtheile für alle Classen W is mit 

amtl. Listen franco: 1; 40 M., ½ 20 Mk., ½0 10 M., ½ 5½ M 
Berliner Künstler-Loose, Zieh. 30 Nov., à 1 M., 11 Loose 10 M. 
Weimar-Loose: Hptg 60000 M., Zug. 7, De 1 5 M., Liste und Porto 89 Pf, 


Beſte oberſchleſiſche 


Cölner- u. Ulmer Dombauloose: Hptg. 7 u 3 M., Liste und Porto 30 Pf. 77 
Cölner St. Petersi.: Hptg. 25000 M., 25 25 — * Al M., 11 L. 10 M., L. u. P. 20 Pf. ut 2 0 en 
4 Fuhse Bank- und jerlin Friedrichstr. 79 
0 ’ — „ im Faberhaus. 


zu Heizzwecken offeriren 
billigſt franco Waggon, 
ſowie franco Haus. 


Gebr. Pichert 


Schloßſtr. 30306, 


Wichtig für Damen: "ag 
on meinen rühmlichſt bekannten Woll⸗ 
ſchweißblättern ohne Unterlage, die nicht 
kühlen u. nie Flecken in den Taillen der 
Kleider entſte en laſſen, halten für Thorn 
u. Umgegend in beſter Güte allein auf Lager: 
Fräulein Ida Behrendt, Am Markt 162, 
err A. Peterſilge. Preis Paar 50 Pf. — 
8 Paar 1 Mk. 40 pr. Wiederverkäufern Rabatt 

Frankfurt a./ O., im Oktober. 
Robert v. Stephani. 


7 = ir Zweifel bare 18 N 


Preuß. Lotterie⸗Looſe 


8. glaſſe 75. Sotterie (Biebung 14.—16. December 1886) verſendet gegen Baar: 4 af 
Ya 166, ½ a 88, ½ a 41,50 / a 20,75 Mark (Preis für 3. u. 4 setafie: | 
1/, 208, 75 104, ½ 52, ½ 26 Mart), kleinere Antheile mit meiner Unterſchrift 
an in meinem Beſitz befindlichen Preu riginal⸗Looſen pro 3. Klaſſe: ½6 10,40, 
Us 5,20, ½ 2,60 Mark (Preis für 8. u. 4. Klaſſe: Yıs 13, ½ 6,50, ½ 5,28 


2. 1). 1 2 0 
1 ger Straße 25 (gegründet! 868. 


— 


alte und neue 
zu haben bei 


Franz Zährer, 


Eiſenhandlg. am Nonnenthor. 


R. Schultz, 


Klempuermeiſter. 


THORN 
145 Neuſt. Markt 145 


empfiehlt ſein m reichelkiges Lager von Tiſch, Wand und Hängelampen, ſowie Haus · 
und Küchengeräthe zu den billigſten Preiſen. Beſonders mache goch auf meinen 
heübrennenden Orientbrenner auf jeder Hänge- und größeren Tiſchlampe paſſend, 
alle bisherigen Benner übertreſſend, aufmerkſam. 

Beſtellnugen und Reparaturen werden prompt und billig ausgeführt. 


i 2 a ee ene saar 
Louis Lewin'ſche Badeanſtalt, 
geöffnet von 3 Uhr Morgens bis 8 Uhr Abends. 


Wannen⸗, Römiſche⸗ u. Douche ⸗ Bäder. 


chen iſt nicht nur 
eine a ahl der beſten und bewühr⸗ 
teſten —— ausführlich be⸗ 
ſchrieben, ſondern es ſind 1 
erläuternde Kranke 


Dieſe 
e 8 Ihr ſehr oft ein einfaches 
ausmittel genügt, um ſelbſt eine 
cheinbar unheilbare Krankheit noch 
lücklich geheilt zu ſehen. Wenn dem 
Kran anfen nur das richtige Mittel 
u Gebote ſteht, dann iſt ſogar bei 
ee eiden noch Heilung 


u erwarten und darum ſollte kein 
Pranter verſäumen, ſich den „Kranken⸗ 
eund“ kommen zu laſſen. An Hand 
ieſes leſenswerten Buches wird er 


lei eine tr 
men Dur aeg 5 — 
Buches erwachſen dem B 


keinerlei Roſten. SIE 


vu a 2 5 “ 
Jeder erhält auf Ver frei Br Kae: . 
die Beschreibung meiner Karabiner ohne 
Knall, sowie meiner Hof und Garten-Gewehre 
ohne Knall. — Ausserdem habe ich die grösste 
Auswahl von Jagd-Doppelflinten, Centralfeuer- 
ewehren, Scheibenbüchsen, Revolvern, Teschins, 
Pistolen 5 75 allen 17175 Utensilien, Als: Jagd- 


Schmerzloſe 
Jahnoperationen, 
künſtliche Zähne u. 


tas. er, Wildlocker, Messer etc. — 
Tiglich’ einlaufe nde Neuheiten für Damen und 

Herren, als Geschenke passend, zu den billigsten 
Preisen. — Grösste Auswahl feinster Stahl- 
scheeren und Taschenmesser. — Umtausch aller 
Waaren gestatte ich bereitwilligst. 


Hippolit Mehles, Plomben. 
Waffen- Fabrik, 
merlin W,. Friedrichstrasse 139. Alex Loewenson, 
Culmer - Str, 


MER EI MI KK m mE Em mE u 


Gebrüder Jacobsohn, 
Butterſtraße 92/93. 

Wir beabſichtigen unſer ſeit 21 
Jahren hier beſtehendes Geſchäft bis 
zum 1. October 1887 zu liquidiren 
u. ſtellen einſtweilen unſer Winter⸗ 
Warenlager, um mit demſelben 
bis Ende d. J. zu räumen, zum 
Ausverkauf. 

Wir empfehlen: 


Stoffe zu Anzügen u. 
Paletots, 
fertige Herren Anzüge 
u. Paletots, 
fertige Knaben⸗Anzüge 
u. Paletots, 
Damen- Mäntel u. Jacken, 


Kinder - Mäntel u. Jacken, 
ca. 10000 Meter 


Parchende 


in weiß, roſa und bunt. 


% u. „ Flanelle 


in allen Farben. 


Tricotagen ꝛc. ꝛc. 


zu billigſten Preiſen. 
Anzüge 
und Paletots 


werden nach Maaß ſauber u. billigſt 
angefertigt. 


Gebrüder Jacobsohn, 
Butterſtraße 92/93. 


Ruſſiſch Brod 
feinſt. Theegebäck u. i Choeo⸗ 
lade v. Richard Selbmann, Dresden. 
Niederlagen: Colonials u. Conditorei 
Geſchäfte. 


Original⸗ 
Karawanen⸗Thee 


aus Kjachta via Moscau bez. in Orig.-Berp, 
u 4½, 5, 6, 9, u. 12 Mk. per ruſſ Pfo. 


Chinef. Schwarzer Thee 


via London bez. à 3, 4, u. 6 ME, per 
Ua Kilo 


Russ. Samowar's 
(Thee maſchinen.) 


B. Hozakowski, Thorn, 


Brückenſtraße 13. 
Illuſtrirte Preisconrante gratis. 


Buckskin zu Fabrik- 


Preisen an Private jed. Mass 
Muster frei u 
August Schwemer 
Neu Ruppin. 


2 DH Tiesrschwefeite u 


von Bergmann & Co., Frankfurt a. Main 
allein ächtes, erstes und ältestes Fabr- 
kat in Deutschland. Anerkannt von vor 
züglicher Wirkung gegen alle Arten Haut 
unreinigkeiten, Sommersprossen, Frostbeulen 
Finnen etc. Vorräthig: Stück’ 50 Pf. bei 
Adolph Leetz. 


Druck und Verlag der Buchdruckeren der Thorner DOftdeutigen Jerung (I. Schirmer) ın Toru. 


